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Xliii Prog^ramm« 

In unseren politischen Notiswin haben wir, so oft 
■wir den liniheren Gesandten J.)r. Joaquim Francisco 
de Assis Brasil erwähnteii, von seinem Prograanln'' 
gesprochen. Der Genannte wird wohl höchstwahr- j 
scheiulich nicht Kum Kandidaten aufgestellt wer- 
den, und wenn dieses auch geschehen sollte, dann 
wird er kaum auf den Sieg' seiner Sache rechnen kön- 
nen, denn er hat unter den gegenwärtigen Macht- 
liabern wenig' entschiedene iYeunde; deshalb hört 
hcin Rogranun abei' nicht auf, interessant zu sein. 
Dieses Programin, das in den meisten Schriften As- 
sis Brasils enthalten ist, wurde von ihm der in Rio 
.(Uande do Sul gebildeten „Demokratischen Partei" 
vorgelegt und in diesei- gedrängten Form wollen wir 
(is iU>ersetzen, ungeachtet, dalà es in der vorliegjen- 
den Fassung e'igentlich lür einen Bundesstaat be- 
stimmt und deshalb Sätze entliält, die auf den Band 
oder aiicjere Staaten der Union keine Anwendung' 
haben: 

„Die llepublikanisch-Demokratische Partei" nimmt 
/ur Pflege der riogi-andenser und nationalen Demo- 
kratie, als die Giiindlage ihrer Organisation, fol- 
gende Prinzipien an: 

1. In betreff der Politik: Die Ilegierung hat sicli 
nach dem Maßstäbe des Volkswillens zu bilden und 
im .Einklang mit diesem AVillen hat sie ihr Mandat 
auszuüben. 

2. In betreff dui' Verwaltung: Die Regierungsge- 
walt hat die Heb'ung der Bildung lUnti des Reich- 
tums der Allgemeinheit als ihren ei-sten Zweck zu 
1x3 trachten. 

Zur Ausfühnuigp dieser Grundprinzipien verpflich- 
tet sich die llepublikanisch-Demokratische Partei im 
Bund und Staat zu folgendem: 

1. Die gegenwärtige Bundesverfassung in ihren 
wesentlichen Prinzipien, welche sind demokratische 
Republik, Föderation und das repräsentative Regi- 
me. mit der vorgesehenen Teilung der Gewalten, zu 
verteidigen. 

2. Durcii ausdrückliche Gesetze oder usuelle Aus- 
legiuig eine allmähliche und opjwrtune Aenderung 
dieser Vei-fassung; herbeizuführen, damit die wesent- 
lichen Prinzipien vervollkommiiet erscheinen. Als 
die dringendsten Reformen sind zu betrachten: die 
Dekretienmgi dei- AVahl des Präsidenten durch die 
N'ertretungskaminern, die Abschaffung' des Postens 
eines Vizepräsidenten und die Einschränkung des 
liisher den Staaten und Munizipien zugestandenen 
Rechtes, auswäi-tige Anleihen zu kontrahieren, jn 
welche der Kredit imd die Verantwortung der Na- 
tion mitverwickelt el-scheinen. 

3. Die Staatsverfassung: mit der Bundesverfassung 
in Einklang zu bringen. (Dieses gilt nur für Rio 
Grande do Sul, dessen Verfassung' der Konstitution 
vom 24. Februar 1891 widerspricht. Die Red.) 

4. Die Vereinheitlichung des nationalen Rechtes 
imd die Unverletzbarkeit der Justizbeamten herbei- 
zuführen. 

5. Ein AVahlgesetz einzuführen, das sich auf die 
Perpetuität und Unverletzbarkeit des AVälilers grün- 
det. l>as 'Recht, die bürgerliche Fähig-keit anzuer- 
kennen, steht dem Richter zu und kann das zu je- 
der Zeit geschehen, nachdem der Bürger die Groß- 
jährigkeit erreicht hat Die alten Prozesse dei" pe- 
riodischen Qualifikation und DesquaJifikation sind 
abzuschaffen und soll der AVähler liiit Sicheriieit und 
durch einen einfachen Mechanismus seinen AVülen 
zum Ausdruck bringen, so daß alle Meinungen, die 
eine Zahl von Erwachsenen aufbringen, welche dem 
Quotient der Division der AVählermasse durch die 
flor zu Erwählenden entspi-icht, proportional ver- 
treten weixlen. 

(). Die Besiedlung des Bodens herbeizuführen, 
ohne Anwerbung und Bezahlung, sondern durch die 

den nationalen wie fremden Kolonisten z;u gewäh- 
renden Vorteile, wie Verbilligung des Lebens, An- 
legung guter Straßen und die Sicherheit der Justiz. 

7. Die Importzölle in dem Sinne zu reformieren, 
daß der Schmuggel und die Amtsvergehen der Zoll- 
beamten aufliören. 

8. Nur die Industrie zu protegieren, für die die 
Vorbedingungen im Lande vorhanden sind, und diCr 
ses auch nicht durch direkte und persönliche Mit- 
tel, sondern durch die ,Schaffung einer Lage, wel- 
che der Allgemeinheit zugute komant. 

y. Dafür zu sorgen, daß die Einnahmen des I^an- 
des mit der Zunahme des Reichtums und. der Pro- 
duktion wachsen, wobei die Steuerpolitik darauf zu 
achten hat, daß die Steuern nchtig' verteilt sind, 
und der Reiclitum imd die Produktion durch sie nicht 
zerstört werden. 

10. In diesem Staate (Rio Grande do Sul. D. Red.) 
die Ausfuhr- und Eigentumsübertraginig-ssteuern auf- 
dens und nicht der AVert der durch den Besitzei 
zuheben, welche die Produktion imd die Zirkulation 
des Reichtums verhindern. An ihre Stelle haben zu 
treten: die Eiunahmensteuer, die Steuer auf den Kon- 
sum Zinn Leben nicht notwendiger Artikel sowie 
die Grundsteuer, wobei aber nur dei' AVert des Bo- 
dens, nicht der AVert der durch den Besitzer oder 
Pächter geschaffenen Anlagen zu veranschlagen ist. 

11. Die größte Quote der Aüttel des Schatzamtes 
für die Volksbildung' und die berufliche Erziehung 
aufzuwenden, insbesondere für die lan,dwirtschaft- 
liche und fachmännische Ausbildung, welche das si- 
cherste Alittel ist, die Produktion zu heben. 

12. Die unproduktiven Auslagen auf ein Minimum 
zu beschränken, wobei mit der bewaffneten Macht 
des Staates anzufangen ist, welche sich auf ein in 
der Staatshauptstadt stationiertes Korps zu beschräii- 
ken hat, dessen Aufgabe dai'in bestehen soll, den 
richterliciien Urteilen und anderen Regiei-ungsakten 
Nachdruck zu verleihen, wozu aber eventuell auch 
andere Alilizeu und die Bundesmacht herangezogen 
werden können. 

13. Die 'Autonomie der Munizipien zu achten, und 
nur dann in die munizipalen Geschäfte einzugreifen, 
wenn das wirklich gesetzhch geboten erscheint, in 
dem Gkuben, daß der schlechte Gebrauch, den 
einige Munizipien 'von der Freiheit machen, imter 
dem Regime dieser selben Fi'eiheit schneller ver- 
schwinden wird, als unter der Vormundschaft." 

Dieses ist das kondensiei'ie Programm des Herrn 
J. F. de Assis Bitisil. Wir haben ihm nichts anderes 
hinzuzufügen, als das Bedauern, daß es unter den 
obwaltenden Umständen nicht durchgeführt wer- 
den kann. 

Aus aller Welt. 

e VL11 le t Q OQ. 

Die schöne Blonde. 

Kriminalgeschichte von Hans Hyan. 

(10. Fortsetzung'.) 
Der Konnnissar dankte und ging. Eine Stunde 

danach verhaftete er ganz allein den Mann, als die- 
ser eben seine AVohnung betreten wollte. Er hatte die 
beweise seiner Schuld, die Photographien, die er in 
übergroßer Vorsicht aus dem Album genommen hat- 
te, noch bei sich in der Rocktasche. 

Der Kommissar saß wieder in seinem Zimmer, 
am Pult. Eben waren Akten aus Hannover eingetrof- 
fen, auf die ei- schon seit TagtMi wartete. 

Da klopfte es kurz. Herein trat — der Chef. 
Dr. Schavrell erhob sich und nickte stumm. Und 

von all den freundlichen und ehrenden AVorten, mit 
denen der Regierungsrat nicht kargte, der auf die 
Kunde von der &ensationelli»n (Verhaftung des.';Flrauen- 
mörders durch den Kommissar sofort noch einmal 
ins Präsidium zurückgeeilt war — aus all dem Lob 
und der fi-eudigen Anerkennung seiner seltenen Lei- 
btung hörte der Kommissar nur das eine heraus, 
daß er nuii fort dürfe, daß jetzt seiner Reise naeh 
Hamburg nichts mehr im AVege stünde. . . 

Er war wieder allein und in einer seltsamen, ihm 
selbst kaum begreiflichen Verfassung. Ihm war, als 
ließen zwar seine körperlichen Kräfte nach, aber 
trotzdem fühlte er-sich nicht müde und spürte keine 
I'^rschöpfung. Und er erinnerte sich, daß in frtiheren 
ähnlichen, wenn audi nicht so nervenzerreibenden 
Situationen immer dieser selbe unabänderliche, wie 
tt'^isenkiammern an sein Ziel geschlossene AA''ille ihn 
aufrechtgehalten und getragen hatte, bis zum Ende. 

]<]r zündete sich die —■ wievielste? — Zigarette an 
und studierte die hannöverschen Akten. 

Ah! . . . Also endlich! . . . Auch da kam das Ziel 
in Sicht! Die Umfrage, die er bei den Polizeipräsi- 
dien der verscliiedenen Großstädte gehalten, hatte 

Der Hoteldieb unter dem Bett. Ein mi- 
angenehmes Reiseabenteuer hatte ein Berliner Kauf- 
jnann in Leipzig zu bestehen. Auf der Falu't im 
D-Zug von Berlin nach Leipzig stellte sich ihm in 
seinem Abteil zweiter Klasse ein Miti'eisender mi- 
ter dem Namen Lehmann vor, zog ilui in ein Ge- 
spräch und erzählte, daß er ebenfalls nach Leipzig 
fahre und dort zu tun habe. Man sprach auch über 
die Leipziger Hotels und kam überein, gemeinsam 
in einem besseren Haus abzusteigen. Nachdem die 
beiden Reisenden ilire Zimmer bezogen hatten, war 
der Berliner Geschäftsmann gezwungen, sogleich 
auszugehen, um Geschäfte zu erledigen, während 
sein Reisegeiältrte „Lehmann" im Hotel zurück- 
blieb. Erst um 12 Uhr nachts kam auch der Berli- 
ner wieder dortlün zuräck. Als er jetzt seiner Ge- 
wohnheit entsprechend vor dem Schlafengehen un- 

zum Resultat geführt. . . Dr. Schavrell hatte sich 
gesagt, da-ß dieses schöne blonde Mädchen, das so 
durchaus rangiert schien, eJie es noch der Baronin 
V. Lehnemark ins Haus kam, schon anderweitig Vor- 
studien zu dem Kapitalverbrechen gxjmacht liaben 
mußte, an das es jetzt mit dem Gefährten seiner Mis- 
setat heranging. . . Sollte die bisherige KaiTiere die- 
ser Hochstaplerin den Aug-en der Behörde so ganz 
verborgen geblieben sein? Das war bei der auffal- 
lenden Erscheinung des sogenannten „Freifräuleins" 
kaum anzunehmen. * 

Und richtig! — Der Kommissar stellte, ehe er sicli 
dem Studium des umfangreichen Faszikels ^^idme- 
te, fest, da ßes eben neim Uhr war. . .Der Zug, den 
er benutzen konnte, ging um zwölf Uhr und war um 
halb-sechs auf dem HauptbaJmhof in Hamburg; er 
hatte also vollkommen Zeit. . . 

Er stand aber doch noch einmal auf, trat ans brei- 
te Fenster und sah hinüber in das wie von tausend 
Feuern leuchtende Berlin, über dem ein rötlicher 
{Dunst, der AViderschein dieser an jedem Abend neu 
entzündeten Lohe, sich glühend hinzog. . . Matt, liei- 
ser kam das Kreischen einer elektrischen Drehor- 
gel herüber, die irgendwo im Stadtgebrause den bim- 
ten Radius eines Karussells begleitete; aber diese 
schwächliche Musik ward zerrissen von dem Tuten 
der Autos, dem Geklingel der elektrischen Bahnen 
und dem .Donner der Stadtbahnzüge, die so nahe vor 
Dl-. Schavrells Augen wie feurige Schlangen vor- 
überglitten. . . AVie eine wilde, tosende AVelle kam 
dos Atem dieses gigantischen Menschenhaufens da 
unten zu dem Einsamen iierauf und betäubte für 
Augenblicke all sein Denken und Vorwärtsdringen 

Dann riß er sich los und las in den Akten, was 
hinter seiner mit verschiedenen Vei'merken verse- 
he^ien Anfrag-e ausgeführt war: 

„Die Angefragte ist wahrscheinlich identisch mit 
piner gewissen Hulda Memmert, geboren 17. Januar 
1889 zu Marne in Holstein, als Tochter einer Land- 
Flensburg' erzogen bis 1889, wo sie die Frau Gräfin 
streicherin. Vatei' unlx'kannt. Im AVaisenhaus zu 
V. Starrhalm auf Starrhalm bei Apenrade in Schles- 
wig zu sich nahm. Dort blieb die )). Memmert bis 

ter sein Eett sah, entdeckte er dort seinen Reisege- 
fährten „Lehmann", der mit voller Kleidung lang- 
gestreckt auf dem Fußboden lag. i'jr schlug Lärm, 
holte, mit Hilfe der Hotelangestellten den verdächti- 
gen Reisebegleiter unter dem Bett liervor und stellte 
ihn zur Rede. „Lehmann" tat ganz verwiiTt, sprach 
von Schwindelanfällen, an denen er öfter leide 
und behauptete, nicht zu wissen, wie er untei' das 
Bett gekommen sei. AVährend das Hotelpersonal die 
Polizei holte, nahm „Lehmann" einen unbcwachtein 
Augenblick wahi' und sprang aus einem Fenster 
im ei-sten Stock auf die Straße hinab. Er blieb un- 
verletzt, ergriff die Flucht und entkam. In seinem 
Koffer, den er auf seinem Zimmer zurückgelassen 
hatte, fand die Polizei u. a. Papiere, die auf den 
Namen eines bei einer Münchener Fabrik ange- 
stellten Geschäftsreisenden Lehmann lauteten. Eine 
telegraphische Anfrage in ^lünchen ergab, daß bei 
der Fabiik tatsäclilich ein Reisender namens Leh- 
mann angestellt ist, und daß diesem vorher auf 
der Reise nach Halle die Handtasche, in der seine 
Papiere waren, im D-Zuge gestohlen worden wai', 
wälirend er sich im Speisewagen authielt. Der*Dieb 
trat dann dem Berhner Kaufmann gegenüber imter 
dem Namen des Bestohlenen auf und beabsichtigte 
ohne Zweifel während der Nacht seniem Reisebe- 
gleiter das Geld und die Schmuck- und AVertsachen 
zu stelilen. Er konnte nodi nicht ermittelt wer- 
den. Es handelt sich zweifellos um einen gewerbs- 
mäßigen D-Zug- und Hoteldieb. Die Berliner Zen- 
tralstelle zur Bekämpfung dieser Diebe und die Leip- 
ziger Kriminalpolizei leiteten eine umfassende Fahn- 
dung nach dem Flüchtigen ein. 

Auf Posten sicli selbst gerichtet. Die 
Truppen dei- Budweiser Garnison hatten eine Gar- 
nisonsübung absolviert. AVährend eines Feuergefech- 
tes feuerte der Infanteiist Prokesch des Inf.-Reg. 
Nr. 88 aus der .Schwannhnie aus Unvoreichtigkeit 
eine blinda Patrone gegen seinen Kameraden Nowy 
von dem 2. Bataillon ab. Der Papierpfropf drang 
dem Nowy in den linken Oberschenkel und zerriß 
die Hauptschlagader. Der Infanterist wurde in das 
Truppenspital gebracht, doch erlag er bald seiner 
AVunde. Da es außer Zweifel war, daß Prokesch ohne 
böswillige Absicht den Infanteristen Nowy ange- 
schossen hatte, wurde gegen ihn zwar die Unter- 
suchung eingeleitet, doch blieb er bei seiner Kom- 
pagnie. Prokesch wurde als AVachposten vor das 
Rudolfstädter Zeugsdepot aufgefülirt. Kura nach- 
dem er seinen Posten bezogen hatte, erschoß ei- 
sich. 

Deutsch-amerikanische Heirat. Die 
zweite Tochter des amaikanischen Botschaftei-s in 
Jierlin, Nancy Leishman, hat sich mit dem Her- 
zog Kar] von Croy verlobt. Der Bräutigam, der am. 
11. April 24 Jahre alt geworden und Ijcutnant im 
Regiment Gardedukorps in Potsdam ist, gehört als 
Eigentümer der Heirschaft Dülmen in AA''estfaIen 
dem deutscheu hohen Adel an. Diese Eigenschaft 
wird er auf eine GemahUn bürgerlicher Herkimft 
und ihre Nachkommen schwcrlicli übertragen kön- 
nen. Da der Herzogtitel von- Croy aber französi- 
schen Ursprungs, dem deutschen Fürstenrecht also 
nicht "direkt unterworfen ist, wird die künftige Stel- 
lung von Frl. Nancy Leishman, als Gemahlin des 
Herzogs von Croy nicht leicht zu klären sein. Der 
Herzog von Croy hat seinen Abschied eingereicht. 
Die offizielle A'eröffentlichung seiner ^^erlobung soll, 
erst nach BewilUgung seines Abschiedsgesuches ge- 
schehen. 

l'j i II e geheimnisvolle Geschichte, die 
die Pariser Polizei in Atem hält, wiid von dort ge- 
meldet: Ein Pariser Advokat, der mit seinem Freunde 
im Automobil von der Jagd nach Paris zurückkeh- 
ren wollte, fand in dunkler Nacht in strömendem Re- 
gen eine junge, nach den Aussagen aller Augen- 

1906, in welchem Jahre die Frau Gräfin plötzlidi 
verstarb, olme ein Testament zu hinterlassen. Die Er- 
ben und Anverwandten der Frau Gräfin haben die 
p. Memmert ohne eine weitere Entschädigung als 
ihren Dienstiolm fortgesclückt; und dies geschah 
wohl nur deshalb, weil die Memmert es verstanden 
hatte, ihre schon recht alte Dienstherrin vollstän- 
dig zu isoliei'en, offenbar in der Absicht, die Gräfin 
zu einem für sie allein günstigen Testament zu be- 
einflussen. 190ß verzieht die p. i*[emmert zu einem 
Kaufmann Sänftemeyer nach Bremen, verbleibt aber 
in ihrem dortigen Dienstverhältnis als Gesellschaf- 
terin nur zwei ^lonate und geht dann nach Hannover. 
Dort war sie bei Herrn Baron v. Stresen als Stütze 
der Hausfrau — sie selbst gibt an, als „Repräsentan- 
tin" — bis September 1907 tätig. Grund ihrer sofor- 
tigen Entlassung und gleichzeitigen Inhalaiahni;.- 
war die voraussichtliche Absicht der Inhaftierten, 
ihre Herrschaft in ganz großem Stil zu betrügen. 
Sie hati a'us ihrem Dienstherrn, dem Baron v. Stre- 
sen, der wiederum schon ein alter, etwas gebrech- 
licher Herl' war, eine Bcivollmacht iherauszulocken 
versucht und hat sich auf der Bank selbst als Ver- 
mögensverwalterin und Verwandte des Hauses aus- 
gegeben. . . Der im Hause des Barons lebenden Tan- 
te, iYäulein v. Saalanger, hat sie mehrere tausend 
j\Iark unter offensichtlich falschen A'^oi'spiegelimgen 
abgeschwindelt, was aber der A'erhafteten deshalb 
nicht nachzuweisen war, weil das geschädigte I^äu- 
lein V. Saalanger sehr alt und als geistig vollkommen 
gesund nicht mehr anzusehen war, und weil die Be- 
schuldigte außerdem eine geradezu dämonische Ge- 
M-alt über die alte Dame gewonnen hatte.". . . 

Mit einem leisen Pfeifen durch die Zähne hielt' 
Dr. Schavrell inner Da waren ja die Präzedenzfälle 
gleich gebündelt! . . . Und die geradezu verblüffen- 
de Abhängigkeit, in die die Blonde andere harm- 
lose Menschen, tind besonders die Alten, brachte, 
nicht allein einer besonderen Anlage, sondern auch, 
entsprang bei dieser ungewöhnlichen Verbreclierin 
einer langjährigen Uebimg! . . . 

; „Nacli ihrer Enthäftimg", las der Kommissai' wér- 
ter, „hat die p. Memmert die hiesig-e Gegend ver- 

zeugen sehr schöne Frau in schlafälinlichem Zu- 
stande auf der Sti-aße liegen und hätte sie beinahe 
überialu-en. Ein junger Ärzt, der sich in der Ge- 
sellscluaft befand, sprang vom Automobil und be- 
mühte sich um die wie tot Daüegende. • Nach wohl 
einhalbstündigem Bemühen gelang es ihm endlich, 
die junge iYau aus dem aller AVahrscheinlichkeit 
nach hypnotischen Schlaf zu erwecken. Nach Font- 
sur-Yonne gebracht, wollte sie der Polizeimeister 
vernehmen, doch verfiel sie in so heftige Wein- 
krämpfe, daß sie der Sprache nicht mächtig wai'. 
Nachdem sie sich endlich so weit benihigt hatte, dal.5 
sie reden konnte, sagte sie nur: „Ich weiß nichts, 
ich erinnere mich an gar nichts." Sie wiederholce 
das immer wieder. Sie behauptete, um ihre Pereo- 
nalien befragt, Etiennette Boulan zu heißen, aus 
Paris zu stammen und daselbst in einem Spital Wär- 
terin zu sein und einem der Aerzte, dei' zu einer, 
schwierigen Operation in diese Gegend benifen wor- 
den war, hierher gefolgt zu sein. Auf telegraphi- 
sche Anfrage in dem von ihr genannten Pariser 
Spital ergab 'sich die völlige Unwahrheit dieser An- 
gaben. Die bisherigen Nachforschungen der Poli- 
zei vermochten "nicht, das tiefe Dunkel, das die Hel- 
din dieses 'romantischen Abenteuere umgibt,' zu 
durchleuchten, und ^^on den vielen Hypothesen, die 
man in Paris über dieses Geschehnis aufgestellt 
hat, findef^ie, daß es ^ich um ein galantes Aben- 
teuer handelt, den meisten Glauben. 

Der vornehme Kuh stall- Die gesundheit- 
lichen Anforderungen w(h'den immer mehr gestei- 
gert, selbst im A^'iehstall. In Portland (Dorset) ^yurdo 
jüngst eine Abordnung der Gesimdheitsbehörde er- 
wartet, welche die Kuhställe auf ihre „Bewohnbar- 
keit" untersuchen sollte. Ein I^andwirt machte sich 
darum den Spaß, den Boden seines Kuhstalles mit 
Linoleum zu belegen, an einigen Stellen sah man iso- 
gar einige Bettvorleger, an den AA'änden hingen Bil- 
der, selbst ein Spiegel, und auch für Stühle ünd 
andere Möbel war gesorgt. Das überraschendste 
Stück bildete aber doch ein Harmonium. Als dann der 
Gesundheitsausschuß kam, wurden die Herren er- 
sucht, sich erst vor dem Betreten des Stalles Idie 
Riße hübsch sauber abzjitreten. Das Harmonium, 
so erklärte der Besitzer, sei für die Kuh zum Spie- 
eln da, während das Kalb dazu tanzen könne. Die 
Herren sollen so überrascht gewesen sein, daß sie 
sich schleunigst wieder entfernten, ohne übei-haupt 
inspiziert zu haben. 

Ein Hallenschwimmbad rii i t K o n d e n s- 
w a s s e r v e r s o r g u n g. Die Stadtverordnetsm von 
Halle bewilligten für den Bau eines großen Hallen- 
schmmmbades 1 248 000 Mark. Das Bad soll mit dem . 
w^arnien Kondensationswasser des Elektrizitätswer- 
kes gespeist weixien, das vom .AVerk mit 40 Grad 
A\''ärme abläuft und in einer zwei Kilometer langen 
Röhrenleitnng mit 38 Grad in der Badeanstalt an- 
kommt. Das stä.dtische Elektrizitätswerk berechnet 
für den Kubikmeter AVasser 6 Pfennig, A^-obei beide 
Teile recht gute Geschäfte machen. Insgesamt 
konnnt ein Kubikmeter AVasser der Badeanstalt ein- 
schließlich Amortisation und A''ierzinsung der Röliren- 
iind Pumpanlagen auf diese AVeise auf 9 Pfennig 
zu stehen Der städtische Zuschuß zu dem Hallen- 
schwimmbad ist auf 24 000 !Mark im Jahre berech- 
net. 

Das Projekt der Erbaung der höchsten und 
größten Schwebebi'ücke der Erde ist im allgemeinen 
fertiggestellt und von den Behöi-den New Yorks und 
New Jersey auch garantiert woiden. Die Bi'ücke 
wird den Hudson überqueren und 21/2 Kilometer 
lang und 60 Meter breit sein. Auf diesei'fBrücke Kver- 
den ein Geleise für Eisenbahnzüge, vier Geleise für 
elektrische Trambahnen, zwei Straßen von je 10 
[Metern Breite und zwei Fußgängerwege von un- 
gefähr 25 Metem Breite angelegt werden. 

lassen; erst später wiü'de es bekannt,Haß sie zu einemi 
übelbeleumundeten Arzte "Beziehungen unterhalten 
haben soll, der wahrscheinlich auch bei dem geplan- 
ten Betrug an dem Baron v. Stresen seine Hände 
im Spiel hatte. . . Dieser Dr. AVarmhold — so nann- 
te er sich hier — entfloh ein halbes Jahr später, ge- 
rade als die Staatsanwaltschaft seine A^erhaftung be- 
antragt hatte. Er ist ein mehr als mittelgroßer, ziem- 
lich schlanker Alann mit auffallend schwarzem Haar, 
und dunklen, stechenden Augen." . . . 

„Das ist also der liebe Bruder!" murmelte Dr. 
Schavrell im Lesen. > 

„Ihm werden eine ganze Reihe von Straftaten zur 
Last gelegt, er konnte aber bisher nicht ergriffen: 
Aver den." . . . 
! „Das glaub 'icli!" dachte Dr. Schavrell. „AVenn 
man sich so Avenig Mühe gibt!" 

„Es Avird behauptet,' 'war der Schluß des Be- 
richtes, „daß Dr. AVarmhold vor einigen JaJire.n in 
AViesbaden gesehen Avorden sei, avo auch seine Ge- 
fährtin, die p. Memmert, in einem Hotel als Stuben- 
mädchen bedienstet gewesen ist. Das gleichzeitige 
Vorkommen von Diebstählen in den Zimmern der 
Gäste und di6 Absicht der Behörde, etAvas über den 
flüchtigen Dr. AA'armliold zu erfahren, Avaren der 
Anlaß einer A^orladung, Avelcher sich die p. Alemmert 
indessen durch die Flucht zu entziehen Avußte." 

Mit einem abermaligen Kopfschütteln, das dem 
naiven ZuAvarten jener Behörde galt, ob Fräulein 
Hulda Memmert zu ihrer A'^ernehmung sicli einfin- 
den Avürde oder nicht, legte Dr. Scha\Tell die Akten 
fort. Rasch drehte er nun die Gaslam}X} aus und ver- 
lie ß das Bureau. 

Die Zeit bis zur Abfahrt des ^Mitternachtzuges 
verstrich ihm, obAA'ohl er inzwischen die erste wai'- 
me und reichliche MaJilzeit dieses an Mühe und Auf- 
regung so reichen Tages einnahm, gar langsam. Er 
schlenderte, die geliebte Zigarette zAvischen den vom 
Rauchen ein Avenig gelben Zähnen, durch die abend- 
lich laute Stadt zum Lehrter Bahnhof, avo er eine 
SehlafAvagenkarte löste. . . Das gab gute Gelegen- 
heit für den zu jeder Stunde schlafbereiten Körper, 
auszuruhen. 
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Bundeshauptstadt. 

Zur Lage. Dié paulistaner Eegierurigspartei 
inaoht in einer offiziellen Erklärung bekannt, daJ3 
sie einmütig die Kandidatur Campos Salles' ange- 
kommen hat. Minas Greraes wei-de ebenfalls für die- 
se Kandidatur eintreten. Da andere Staaten diese 
Kaffididatur zurückweisen, so ea-scheint die Kbalitiún 
als aufgelöst. í 

Durch deutsche Blätter macht eine War- 
nung' die Runde,' die von der ZentralauskimftssteÜe 
füi' Auswanderer in Berlin ausgeht und sich mit den 
Dienstbotenverhältnissen in Berlin beschäftigt. Es 
heißt da: Es kommt häufig vor, däß bi-asilianische 
Familien von Deutschland aus Dienstboten, Gouver- 
nanten u n d d ê r gl 1 e i c h e n mit nach Brasilien neh- 
men Ist über das Dienstverhältnis ein schiiftlicher 
Vertrag gemacht worden, so hat er in Brasilien nur 
dann Gültigkeit, wenn er von ehiem in Deutschland 
amtierenden bräsiliaiüschen Konsul legalisiert wor- 
den ist. Eine solche Legalisation unterbleibt jedoch 
fast immer, und zwai* wegen durcliaus entschuldba- 
rer Unkenntnis auf selten des Dienstboten. Wenn 
es dann später in Brasilien zu Differenzen zwischen 
Heri-schaft und Dienstboten kommt, so ist letzteren 
dei' gescliriebene Vertrag- völlig nutzlos. Da es zu- 
dem eine Dienstbotenordnung, Gesinderechl ö'der 
dergleichen daselbst nicht gibt und jeder Dienst- 
bote jeden Tag ohne Anspruch auf Entschädigung 
sofort entlassen werden kann — allerdings steht ihm 
selbst das entsprechende Eecht zu, j'ederzeit zu ge- 
hen —, so ist ein ausländischer Dienstbote usw. einer 
sofortigen Entlassung gegenüber völlig rechtlös. 
Wenngleich es ilim uml, selbst beim Vorliegen eines 
konsularisch legialisierten Vertrages, in den meisten 
Fällen unmöglich sein whxl, seine Rechte im! Pi'O- 
zeßweg' geltend zu machen, so gibt doch ein fonri- 
gerechter Vertrag immerlün eine Handhabe, gege- 
benenfalls einen gewissen Di-uck auf die betreffende 
Herrschaft auszuüben." — Der Standpunkt, von dem 
die Zenti'alauskunftsstelle für Auswanderer in Ber- 
lin ausgeht, charakteiisiert sich unfreiwillig in der 
klassisch schönen Wendung; „Dienstboten, Gouver- 
nanten und derglleichen", ^als ob Dienstboten 
und Gouvernanten Sachen wären, die man mitnimmt 
wie Straußenfedeni, Seidenjupons „und dergleichen". 
iXir die Zentralauskunft.sstelle sind Dienstboten, Gou- 
vernanten „und dergleichen" hilflose G-eschöpfe, de- 
nen die Behörden mit allen Machtmitteln unter die 
Arme greifen müssen, d^amit sie im Kam'pfe ums Da- 
sein nicht zugrunde gehen. Piu- Deutschland stimm'- 
te da.i ja auch fi-üher einmal, obwohl auch dort heu- 
te der Dien&tbote schon zu den begehrten Menschen- 
klassen gehört. Für Brasilien stinlmit es aber ganz 
und gar nicht. Man ist geradezu versucht, den gu- 
ten Rat der Zentralausikunftsstelle in sein Gegen- 
teil zu verkeliren und allen Personen, die irgend- 
welche häusliche Stellung! in Brasilien ainzunehmen 
gedenken, den Rat zu geben: Schließt ja keine le- 
galisierten Dienstverti-äge, damit die Famäüen, mit 
denen ihr nach Brasilien geht, keine Handhabe be- 
kommen, euch zum Ausharren in eurer Stellung zu 
zwingen; gerade daß ihr Knall und Fall gehen könnt, 
wenn es euch nicht mehr paßt, Ist ja der größte Vor- 
zug, den ihr in Brasiüen habt. Iteutsches Personal 
ist nämlich in Brasilien sehr gesucht und wird teuer 
bezahlt, nicht nur von deutechsprechenden, sondem 
auch von brasilianischen, englischen, französischen 
usw;. Familien. Erfahrungsgemäß werden in den Ver- 
trägen drüben Lohnsätze vereinbart, die zwar nach 
deutschen Begriffen hoch scheinen, na<Jh brasiliani- 
schen aber billig; sind. Schon nach kurzem Aufent- 

niungsmiéile war, daß man eine Staatsregiernng oder 
eine Olygarchie mit Rußland verglich. Und jetzt ist 
es auf einmal ganz anders geworden I Fast jeden Tag 
erleben wp, daß der eine oder andere imserer Kol- 
legen auf 'das Slawentum und seine Vormacht einen 
Hymnuv, anstimmt. Neulich schrieb ein Pressejüng- 
ling begeistert, daß die „grande nation", unterstützt 
vom waifengewaltigen jSlawentum, die Vorherr- 
schaft in der internationalen Politik und die ihr ent- 
rissenen Provin^n wedererobem werde, und jetzt 
lesen wir in einem Artikel, der eineii brasilianischen 
Schriftsteller von Nanaen und Bedeutung zum Ver- 
fasser hat, daß „,die tapferen, unbesiegbaren und 
ruhmreichen Slawen des Balkans, durch die engen 
und unlösbaren Bande des gesegneten Pansla- 
wismus mit dem gigantischen Vaterlande Katha- 
rina IL mid Peters des Großen vereint", die Zivi- 
lisation des Westens gerettet hätten. So schreibt Herr 
Vir^lio Varzea, der die Hoffnung hat, in die brasi- 
lianisclie Akademie aufgenommen zu werden. Diese 
Begeisterung für die Slawen wirkt erheiternd. Was 
haben denn die Herrschaften angerichtet, daß man 
auf einmal alle Judenhetzen, alle in Rußland stehen- 
den Galgen, die Vergewaltigung Finnlands, die be- 
rüchtigte Geheimpolizei und die anderen Schönheiten 
vergißt und sie als Träger der abendländischen Zi- 
vilisation feiert? Wir haben die Ereignisse der letz- 
ten Zeit fleißig verfolgt, a^r wir laben nichts wahi-- 
genommen, was uns veranlassen könnte, an dem 
Slawentum etwas anderes zu bewundern als die 
Tapferkeit ihrer Soldaten, die Verschlagenheit der 
russischen Diplomatie und ihre physische 'Gesund- 
heit — alles Dinge, die wir schon längst kannten 
Die alle Begriffe übertreffende Brutalität, die das 
Slawentum als Masse verhaßt machte, ist die gleiche 
geblieben wie sie immer gewesen; der Gesamtcha- 
rakter der Slawen erscheint uns heute ebenso dü- 
ster wie immer, die fatalistische Ruhe, nüt der die 
Südslawen in den Tod gingen und ihre noixlischen 
Brüder für den Weltkrieg mobilisierten, imponiert 
uns schon deshalb nicht, weil sie nicht einem freu- 
digen Wollen, sondern einer düsteren Ergebeinheit 
entspringt, d. h'. el^n fatalistisch ist. Wii- wüßten 
schon längst, daß in dem Slawentum eine Macht 
stecM, vielleicht die größte materielle Macht, die 
heute unter der -Sonne existiert; das ist aber noch 
lange kein Grund,^ aus Begeisterung Purzelbäume 
zu schlagen und sich so zu benehmen, als sei so- 
eben im emppäischen Osten eine neue Sonne auf- 
gegangen, die die Welt erleuchten und erwärmen 
soll. — Unsere lande^prachlichen Kollegen sehen 
aber durch das französische Prisma, und da erscheint 
ihnen das Slawentum resp. der Panslawismus von 
einem schönen Lichte umstrahlt, das wir mit unseren 
bloßen Augen nicht zu entdecken vermögen; unsere 
Augen sehen im Gegenteil, daß die den Gtermanen 
der Rasse nach nahe verwandten Slawen viel dü- 
sterer sind als die Germanen selbst. Die Franzosen 
hoffen, durch die Hilfe der ,Slawen ihre alte Po- 
sition, aus der sie durch das aufstrebende Deutsch- 
tum verdrängt wurden, zurückzuerobern und die 
Brasilianer, die ihre Weisheit meistens aus pariser 
Quellen beziehen, glauben, daß dieses ein wunder- 
barer Gedanke sei. Dieser, Lieblingsgedanke ent- 
hält aber schon einen Widerspruch in sich selbst 
Man kann den Slawen im allgemeinen und den Rus- 
sen im besonderen alle möglichen Fehler nachsa- 
gen, aber niemand hat das Recht, zu glauben, daß 
sie dumme Leute sind und die Eigenschaft haben, 
für andere die Kastanien aus dem Feuer zu holen! 
Der Slawe wird, so lange er sich selbst ähnlich 
bJeibt, seine eigene Politik' machen, seinen eige- 

halte im Lande bietet sich regelmäßig Gelegenheit, borgt^und^dai^'^ffu^ 
eine besser bezahlte Stelle zu erhalten oder von der j e-enommen so p-lpiVhrHi+io- -n • ' 
Familie mit der man herüber o ekommen mehr ! ^ r Senommen^ ^ gleichgiltig.wie nur möglich 
liln ärSuszuschSn '''m I^iebhn^wunsche der Madame Marianne 
t^lich gTta^Sn ^ürde nun das 

nur in den ^U<!nsteii Fällen von der Ituppenmassen die Posiur^erkltomeí d"! 
fortiger Entlassung Gebrauch machen. Und soUte das Lo rianV <jíinp.r D•rv^Ror, u/ u -i; 

darf, dann sSnde doch die slawisch?"Vormacht 
Dienstmädchen nicht m \erlegenheit. noch am sei- anf der höchsten Spitze und nicht Frankreich 
ben Tage hat es eine andere Stelle. 'Alle Vorteile sind i dJs müßtrdrirwiXrHir«f ^.^^i^reicn -- 
also auf Seiten des Personals, und die Warnung der 1 einnehmen, die 

Zentralauskunftsstelle mag ja gut gemeint sein, of-l schiebt da^, was Herr VirgiUo vlrSia^'^erleS^ 

SSUtMltossr"^^' Unkenntnis der brasüia-. Rußland die ÄanSrdann Ä I ejng Großmacht allerersten Ranges und Frank'- 

; reich kann zusehen, ob es mm di#». ■z-nrmto Vom gesegneten Panslawismus. 
schnell ändern sich doch die Zeiten und die Ur- 
teile 1 Vor nicht allzulanger Zeit galten die Sla- 

zusehen, ob es nun die zweite, dritte 
oder die vierte Stelle bekommt — Die romanische 

wen im allgemeinen und die Russen im besonderen unane'ebrai:>ht Dio Ansicht nach ab- 
unseren landessprachlichen Kollegen als brxitale, ' i;]kepfiü„p]f ^ einnial 
fortschrittfeindliche Menschen; viel Muskeln und we-'r, h" kaim es n^ht 
nie' Intelliwn/ das war die Vnr^^tplliiTiP- die dpr ^vaeder in die Hohe zu heben. Das 
SüdamerikS"r",it!f ^ den MoSSiS' mS H S'to T" 
tong machte, und das schHmniste aller Verdani-^ ^„„.tigen ihm völlig fremden flTen Dm 

Um sechs Uhr ^ fand der Kommissar ^ine bei- 
den Leute m voller Wachsamkeit, dabei aber doch hinahe-p<:,ehTi xioieuensier oie ötraue 
unauffällig postiert, vor dem Alsterhotel in Ham- 

Der Pseudo-Schutzmann ging ruhigen Schrittes 
, über den Damm, an der Seite des Alsterbassins ent- 
lang und fand die Nachricht bestätigt: Die 
£;chöne Blonde sah, die Hand über den 

bm*g. 
* * * 

Nach sieben Uhr sali der Kommissar^, der sich 
inzwischen auf der nächsten Polizeiwache eine ihm trugen, um sich gegen das,gleißende Licht zu schiit- 
passende Schutzmannsuniform erbeten und natürlich zen, auf die Straße hinunter nach der Richtung, aus 
ohne weiteres erhalten hatte, den Jungfemstieg auf welcher der Diener mußmaßlich zurückkeliren'soll- 
ünd ab patroillierend, wie aus dem Alster-Hotel der te. . . Sie verschwand gleich danach. 
Diener iYanz kam und sich nach der inneren Stadt Wa-mhiir-D- Vicffo 
zu entfernte Er hatte erst die Absicht einen ' ^ftte heute einen semer schönsten Ta- . erst aie Aosicnt, eiiren ge_ von dem ms Land stehenden Seewinde er- seiner beiden I^ute folgen zu lassen, gab das a,ber frischte Luft blieb trotz der brennendenXnen-?ut 
fwieder auf, weil er Sich sagte, das eigentliche Opera- rniid nnH wnhiio- r.c 
tionc,fold spi und bleihe snlanw mVh "Rraii vnn T/olinfi! \t- i j wonlig, und es war, wie wenn von den tionsrelü sei una Dleii^,^m^ sicn Jj^au von Lieline Vierlanden, diesem Blumengarten vor den Toren 

di HoTel. befanden, doch dej-^Hauptstadt, die süßen Düfte balsamisch herüS^ 

Dr. Schavrell mußte, wie er diesen großen, sich et- n tt-- • n. • j - ■ 
was gespreizt bewegenden Menschen vorbeigehen , ^ ™^^^\kommissar, der sich in der ungewohn- 
sah, an das Versprechen denken, das er dem ar- 

ist so klar wie das Sonnenlicht, und es ist geradezu 
im begreiflich, wie sonst so hellsehende Mensôhen 
dem Irrtum verfallen können, zu glauben, die prak- 
tisch veranlagten Slawen erbUckten ihre weltge- 
schichtliche Müssion darin, französische Geschäfte 
zu besorgen. 

Amüsant und lehrreich zugleich, das ist 
die Signatur, die man dem' neuesten Werke des Ur- 
enkels Schillers, des Herrn Alexander von Gleichen- 
Rußwurm geben darf. Der, Namie Gleichen-Ruß- 
wurm hatte schon längst einen guten Klang in der 
deutschen Literatur, denn sein Träger wurde als 
feinsinniger Essayist gescliätzt Dann erschien vor 
etwa drei Jahren ein Buch über die „Geselligkeit 
1789—1900", dasi weit über die Grenzen Deutschlands 
hinaus Aufsehen erregte und den .Verfasser emm- 
tigte, seine Studien fortzusetzen und die nächstlie- 
genden Wurzeln aller Gebräuche und Anschauun- 
gen des 19. Jahrhunderts, die Entstehungfegeschichte 
vieler heute im täglichen Leben geläufiger Begriffe 
und Gewohnheiten zu verfolgen. So entstand „Das 
galante Europa. Geselligkeit der großen Welt 1600 
bis 1789". (Verlagi von Julius Hoffmann in Stutt- 
gart, XIX n. 494 Seiten. Preis geheftet 8,50 Mark, 
gebunden 10 Mai-k.) Gleichen-Rußwurm bietet uns 
hier eine Zusaminienfassung des Lebens der großen 
und vornehmen Welt im- 17. und 18. Jahrhundert. 
Wir gewinnen durch dieses Buch eine eigenartige 
Vogelscliau über das Leben in den Zeiten des Ba- 
rock und Rokoko, wie es sich in den Hauptstädten 
und geistigen Zentren Europas abspielte. In brillan- 
tem, graziösem' Plauderstil erzählt uns der Autor von 
dem frivolen und raffinierten Lebensgenuß ani' fran- 
zösischen Hofe und seinen Abbildern im übrigen Eu- 
ropa. Sodann eröffnen sdch uns reizvolle Einblicke 
in die feingeistigen und aristokratischen Pariser Sa- 
lons mit ihren galanten Sitten und ihrem' Reichtum 
an literarischen und künstlerischen Kulturwerten, in 
diese Bildungsstätten vornehmer Geselligkeit die 
noch inimter eine wertvolle Quelle von Anregungen 
flu- die Gegenwart bieten. Von Generation zu Gene- 
ration vorrückend, machen wir mehnnals die Runde 
durch das geselhge Europa, und jiberall begegnen 
wir den Persönlichkeiten, die ihrer Epoche den Stem- 
pel ilires Wesens aufdrückten. Für die Erkenntnis 
historischen Geschehens werden hier wichtige Zwi- 
schenglieder aufgedeckt, die man bisher übersah oder 
unterschätzte. Der Verfasser liat mit dem' „Galan- 
ten Europa" ein Buch geschaffen, das seine Bega- 
bung für kulturgeschichtliche Darstellungen in der 
glänzendsten Entfaltung zeigt Die wohlgerundeten 
und sprachlich fein gefeilten Essays ohne Pathos 
oder lehrhaften -Eifer, sind mit einer geistvollen 
Selbstverständhchkeit abgefaßt, die nur einem sein 
Thema durch und durch beherrschenden Weltmann 
und Gelehrten eigen sein kann. Das „Galante Eu- 
ropa" bietet weit mehr als spannende Lektüre zur 
Mllung müßiger Stunden, denn es vermittelt uns le- 
bendige Botschaft vergangenen Lebens. 

Deutschlands Handel mit der Welt. Das 
deutsche Statistische Amt legt jetzt die abschließen- 
den Zahlen über den Wert des deutschen Außenhan!- 
dels im Jalire 1912 vor. Danach sind die Handels- 
werte der Ein- und Ausfuhr weiter stark gestiegen. 
Die Einfuhr erhöhte sich von 10006 Äfill. M. in 1911 
auf 10 021 Mill. M. in 1912, die Ausfuhr wuchs von 
8824 auf 9099 ^C11. Mark. 1908 hatte die Einfuhr 
erst 8,077 und die Ausfulir 6,481 ÄCll. M. betragen. 
Mit den' verschiedenen Erdteilen stellte sich der 
deutsche Außenhandel wie folgt: 

Einfuhr Ausfuhr 
in 1000 Mark 

5 689 991 6 743 641 6 069 553 
416 708 185 269 187 949 
855 955 420180 383 513 

2 462 160 1 496 380 1 361 934 
273 077 99 943 91644 

Danach ist Europa noch immer der größte Markt 
Deutschlands, und in Europa ist England, trotz aller 
wirtschaftlichen Rivalität, sein bester Kunde, demi 
es nimmt Deutschland für 1161 Mill. M. Waren ab 
(i. V. 1139). Oesterreich-Ungarn kaufte von Deutsch- 
land für 1035 Mill. M. (917), Frankreich für 689 
Mill. M. (598). Die größere Ausfuhr nach Frank- 
reich im letzten Jahre rührt zum Teil aus dem star- 
ken französischen Weizenbedarf her. Entsprechend 
der Ausfuhr ist auch die Einfuhr aus diesen Ländern 
nach Deutschland gewaciisen, bei England von 808 
Mill. auf 843 Mill., bei Oesterreich-Ungani von 739 
Mill. auf 829 Mill., namentlich die österreichische 
Textilindustrie hat mfolge des Verlustes der Ab- 
satzmärkte am Balkan einen größeren Teil ihrer 
Produktion nach Deutschland geworfen. Frankreichs 
Ausfuhr nach ^Deutschland ist verhältnismäßig we- 
nig in die Höhe gegangen, nämlich von 524 auf 552 
Mill. Der größte europäische Lieferant nach Deutsch- 
land ist Rußland, das für 1527 Mill. nach Deutsch- 

Europa 6 010 886 
Afrika 478 582 
Asien 1 006 380 
Amerika 2 886 516 
Australien 304188 

men Dienstmädchen gegeben hatte. Nein, er wür- 
de es kaum einlösen können, so unangenehm ihm 
das auch waill Der Diener war schon zu tief ver- 
strickt in dies scliändliche Gewebe, an dem „Fräu- 
lein V. Lauchenfels" und ihr Soi-disant-Bruder so 

lächeln mußte, versuchte, sich dami wieder die Aus- 
führung dei" Tat vorzustellen, die zu verhindei'n er 
hierher gekommen war. . . Hatte jener geheimnis- 
volle Uebeltäter vielleicht tatsächlich außerhalb der 
Stadt eine Wohnung gemietet, in die man Frau v. lülii V. UUU liu UUUl ÖU TohnQTvir, ^ u*. J TT 1 —^ -.L.AWV* T. 

unheimlich geschickt arbeiteten.". . Und es war nicht fi. * Vorgeben, die Mutter ilires 
einmal angängig, ilm etwa jetzt noch, vor der Ver- . '' ° raulems wolme dort, hineinlocken woll- 
übung des eigentlichen Verbrechens, unschädlich zu ^ ^ idas zutraf, so war 
machen oder zu warnen 1 Nichts, gar nichts durfte ^ Verbrecher Gift anwen- 
unternommen werden,'was dieses gerissene Paar hät- j' , n, wie das in Fällen, wo ein Arzt zum Mor- 
te argwöhnisch machen können! . . . Und wenn man 
es sich recht überlegte, so war es wirklich besser, ric^ bei der An- 
die Liebe der armen Martha Flanzke fand hiermit 
ihren Abschluß,! Sie war ja ein junges Geschöpf! r,:- nr- ^ „faulem v. Lauchenfels" noch 
Sie würde schon noch einen Mann finden, der ilu* i ™ ^Iten Dame derwei- 
nicht das Leben verbitterte mit seinen bösen und g-e- f, i^^hung an, die sie ja nicht den gering- 
setzwidiigen Instinkten, die sicher keine gute Ehe i tl w V • • • Alsdann wurde 
verbürgten « ^ Wohnung hinter den davoneilenden Ver- brechern verschlossen, die, bis man ihr Opfer fand 

Dr. Schavrell hatte viel Zeit, über solche Dinge .übergenug Zeit ilnd Weile hatten, sich in Sicherheit 
nachzugrübeln; die Stunden schlichen dahin und zu bringen. ... 
brachten nichts, was ilm hätte ablenken köimen. Nur Wa^ geschehen sollte, nachdem sich das' dunkle 
^nmal trat der &iminalschutzmann lelgentreff, den Tor hinter der Mutter des Professors, an dâí Dr 
Hut lüftend, als bate er den Wachtmann um irgend- Schavrell jetzt auch denken mußte, einmaígShloí 
eme Auskunft heran und meldete oben in der zwei- sen hatte, darüber war der Kommissar bis íti dK £- 
ten Etage hatte vor einem Moment ein schönes, gold- zelheiten informiert. Er hatte bei der Bank d 

Gelder der Baronin verwaltete, vertrauliche Erkun- 
digungen eingezogen, mit der ausdrücklichen Maß- 
gabe, der Gresellschafterin weder durch Wort noch 
Tat iii'gendwelche Schwierigkeiten in den Weg zu 
legen. Uebrigens waren nur die höheren Bankbeam- 
ten ins Vertrauen gezogen, die Herren am Schalter 
wußten nichts davon. So war Dr. Schavrell auch 
hier über Pläne und Maßnalimen des Verbrecher- 
paares, die sicherlich von der männlichen Seite in- 
spiriert waren, genau unterriclitet. . . Er wußte: 
Die Blonde hatte sich, ähnlich wToTn Öen früheren 

TPällen, eine Generalvollmacht von Frau v. Lehne- 
mark ausstellen lassen, die sogar, notareil beglau- 
bigt, gesetzlich einfach unanfechtbar war. . . Mit 
diesem Papier in Händen konnte die Gefährliche 
sich eigentlich auch ohne Gewalttat des ganzen (^el- 
des, was der alten Dame gehörte, bemächtigen. . . 
Aber sie hätte dazu Zeit gebraucht, war damit wie- 
der allen möglichen hindeniden Einflüssen des Soh- 
nes und anderer unbeteiligter Leute ausgesetzt und 
wurde höchstwahrscheinlich auch von ihrem Gelieb- 
ten, den sie fälschlich für einen Bruder ausgab, zur 
schnellsten Beendigmig des ft-echen Gaukelspieles 
gedrängt. . . Am Ende konnte sie auch selber nicht 
schnell genug die Fesseln der Abhängigkeit fort- 
•werfen, in der gleich ihren anderen Instinkten ange- 
züngelten Sehnsucht, mit dem Geliebten vereint zu 
sein. . . 

In der Tat hatte sie dem Bankinstitut, auch schön 
Aufträge erteilt, den größten Teil der der Baronin 

land einfühlte (i. V. 1634). Das Minus gegenüber 
dem Vorjahre hat seinen Grund in der unbefriedigen- 
den russischen Ernte. Trotzdem waa- die deutsche 
Ausfulir nach Rußland größer als im Vorjahr: 679 
gegen 625 Mill. 

Unter den Erdteilen steht im Hinblick auf den 
deutschen Außenhandel Amerika an zweiter Stelle. 
Und von den amerikanischen Ländern wiederum 
liält die Union die Spitze. Die deutsche Ausfuhr dort- 
liin beläuft sich auf 697 Mill. (639), sie hat sich 
nicht in gleichem Maße gehoben, wie die Einfuhr 
aus den Vereinigten Staaten, die, unterstützt durch 
eine günstige Ernte, von 1343 Atillionen in 1911 auf 
1586 Mill. stieg. Auch im Austausch mit Argentinien 
hat- sich die deutsche Handelsbilanz verschleclitert; 
die Ausfuhr ist von 255 Mill. auf 239 Mill. zm-ück- 
gegangen; die Einfuhr dagegen von 369 auf 444 Mill. 
gestiegen, infolge der sehr günstigen Getreideernte. 
Umgekelnt weist der deutsche Export nach Bra- 
silien eine Steigenmg von 152 Mill. , auf 192 Mill. 
auf, wälu-end die brasilianische Einfulir ein wenig, 
von 320 Mill. aiif 313 Mill. gesunken ist. Die Zah- 
len des deutschen Handels mit Kanada sind noch 
recht unansehnhch, zeigen aber eine stark steigen- 
de Tendenz. 1908 gab Kanada Deutschland erst für 
7 Mill. Waren, 1912 58 Mill., und empfing von 
Deutschland 1908 20 Mill., 1912 54 Mill. Hierbei 
muß berücksichtigt werden, daß viele deutsche Wa- 
ren dureh amerikanische und englische Hände nach 
Kanada eingefühi-t werden. Der Handel mit Chile 
weist größere Umsätze auf: Einfuhr 209 Mill. (158) 
— der Salpeterimport war stärker als im Vorjahre —, 
Ausfuhr 112 Mill. (85). 

In Asien ist Japan der Hauptabnehmer. Es kauft 
von Deutschland für 110 Mill. (112) und führt nur 
für 43 Mill. (37) nach deutschen Häfen aus. Nie- 
derländisch-Indien hat Deutschland mehr Erzeugnis- 
se geliefert als im Vorjalir, nämlich 214 gegen 184 
Mill. und auch mehr Waren von Deutschland be- 
kommen: 74 gegen 61 Mill. Nach China stieg der 
deutsche Absatz von 71 auf 81 Mill., die Einfulir 
von dort betrug 115 Mill. (i. V. 103). In Afrika sind 
Aegypten mid Britisch-Südafrika die für den deut- 
schen Handel wichtigsten Gebiete. Der ägyptisclie 
Markt lieferte Deutschland für III Mill. (99) und 
nahm 38 Mill. (42) deutscher Produkte auf, Britisch- 
Südafrika sandte Deutschland für 67 Mill. (55) und 
nahm für 44 Mill. (47) ab. Die deutschen Handels- 
beziehungen mit Australien sind noch verhältnismäs- 
sig -wenig intensiv." Der Australische Bund schick- 
te Deutschland 276 Mill. (248) und kaufte für 87 
Mill. (79) Waren ab. ' 

Uel^rbhckt man alle diese Zalilen im ganzen, so 
ergibt sich, daß je länger desto melu- die deutsche 
Volkswirtschaft in die Wirtschaft der Welt hinein- 
wächst. 

Stiftungsfest des Deutschen Musik- 
Vereins zu Riode Janeiro. Zu dem am Sonn- 
abend, den 17. Mai, abgehaltenen VIII. Stiftungsfest 
des Musik-Vereins war ein reiches Programm ent- 
worfen worden, und die einzelnen Nununern dessel- 
ben zeigten in ihrer tadellosen Ausführung von sorg- 
fältiger Einstudiei-ung und von der Lust und Liebe 
für gute Musik seitens der Sänger und Sängerinnen 
des Vereins, sowie der Professionisten und talent- 
vollen Dilettanten. Sie erzeigten durch verständnis- 
volle Wiedergabe ihrer Piecen sich des rauschenden 
Beifalls des zahlreich versammelten Publikuntó nach 
jeder Richtung hin würdig. Die Feier begann mit 
der Vorfülirung' einzelnen volkstümlicher Stücke in 
Form von Soü, Gesängen und Cello-Soli von Ri- 
chard Wagner zum Andenken an den am' 22. Mai 
dieses Jalires wiederkehrenden hundertsten Ge- 
bm-tstag des großen Meisters, welcher, worauf der 
Dirigent des Vereins Herr A. Gibsone in einer An- 
sprache hinwies, in der ganzen musikalischen AVeit, 
zumal in Deutschland, festlich begangen werden 
wird. Die HeiTen Carlos Wehi-s, welcher „Walters 
Preislied" aus den „Meistersingern", und Alfred 
Wendler, welcher das Lied an den Abendstern aus 
der Oper „Tannhäuser" vortrugen, entledigten sich 
ihrer Aufgaben mit Geschick und Verständnis. In 
Herrn Raphael Hardy lernten wir einen jungen tüch- 
tigen Cellisten kennen. Singelés bekannte Lohen- 
grin-Phantasie, von Herrn Geigenlehrer Hermann 
Gutsch meisterhaft vorgetragen, rief bei den Zu- 
hörern rauschenden Beifall hervor. 

Es folgten dann 3 Lieder für gemischten Chor, 
ein Minnelied voil Louis V. Saar mit Klavierbeglei- 
tung, welches flott und taktfest gesungen wurde. Die 
Pianopartie lag' in den bewährten Händen von Fi'au 
Anna Belnmann. Dann hatte man die Freude, Fräu- 
lein Agnes Prechel's liebKche, zu Herzen gehende 
Stimme in einem „Ave Maria" von Franz Lachner 
zu hören; es ist dieses eine ansprechende Kompo- 
sition für Sopran-Solo und gemischten Chor mit 
Streichorchesterbegleitung. Sehr hübsch war der 

war nämlich überzeugt, daß schon die nächsten Stun- 
den die Entscheidung bringen würden. Das Fortge- 
hen des Dieners war dafür kein schlüssiger Beweis; 
eher der sichere Instinkt des Kommissars, der ihn 
in ähnlichen Situationen fast noch nie betrogen hatte. 

Er überflog noch einmal 'die Kette seiner Maß- 
nahmen. Und es schien ilim, als könne ein Fehler in 
seinem Kalkül kaum vorhanden sein. Die Beamten 
waren instnüert und ließen, sobald die Aktion ein- 
setzte, kein Auge von'ihi-em Herrn und Meister. An 
den Großen Bleichen standen zwei ausgesuchte Auto- 
mobile, die auf ein Pfeifensignal heranhuschten — 
Dr. Schavrell hatte zwei gemietet, um so selbst für 
die Panne, eines Zusammenstoßes gesichert zu sein 

und die Chauffeure waren genau instruiert und 
wurden überdies von den beiden Krinünalbeamten 
scharf im Auge behalten. . .Auch für die schw'ere 
Stunde, die nach der Verhaftung der Blonden, nach 
solch einer gräßlichen Enttäuschung über Fi-au v. 
Lehnemark hereinbrechen mußte, hatte Dr. Schavrell 
gesorgt, so gut er es vermochte: Er hatte in aller 
Frühe, bei seiner Ankunft auf dem Hamburger Bahn- 
hofe ein Telegramm aufgegeben an den Professor, 
das dieser sicher jetzt schon in Händen hatte. Auf 
die Worte: „Ihre Frau Mutter, nicht krank, bedarf 
Ihrer trotzdem diingend! Fahren Sie, bitte, mit Neun- 
Uhr-Zug-zwölf-Zug nach Hamburg, Alster-Hotel", 
wm-de HeiT v. Leimemark sicherlich um 11 Uhr 13 
Minute in Hamburg eintreffen! . . . Und einen bes- 

gehörigen Papiere zu ie..kaufen - -«fellos in der 
Absicht, das bare Geld zu ihrer Ozeanfahrt, die wohl 
das weiteste Ziel hatte, abzuheben. . . Und die Bank 
hatte ihre Order ohne irgendwelche Einwände ent- 
gegengenommen, deren Ausführung aber vorläufig 
hinangehalten; auch die sämtlichen Filialen insge- 
heim angewiesen, daß Zahlungen an Frau v. Lehne- 
m^.k persönlich zwai- sofort, an irgendeinen Bevoll- 
mächtigten der Dame aber erst nach Verständigung 
mit dem Hauptkontor zu leisten seien. . . 

Nach dieser Richtung war also 'die Gefahr besei- 
tigt. Nur jetzt bei der Tat selbst hieß es scharf auf- 
passen! "Hier konnt;en der kleinste, unvorhergesehe- 
ne Zufall, die geringste Verzögerung, ein Aufent- 
halt von wenigen Minuten in der Verfolgung nicht 
wieder gutzumachendes Unheil stiften I 

Dr. Schavrell, der noch immer an der Alster stand 

tiefsten Empfindungen und ihres ganzen Menschen- 
glaubens 1 

Einer von den Schwänen, die, wie aus Lioht ge- 
gossen, auf der schimmeraden Flut der Alster 
schwammen, ein altes Männchen wahrscheinlich, 
verfolgte mit hartnäckiger W^ut einen jüngeren Ge- 
nomen. Dr. Schavrell sah interessiert zu, me der 
silberne Riesenvogel, mit hochgeblähten Sclnvingen 
das' glänzende Naß aufreißend, vorwärtsschoß* er 
vertiefte sich, vom langen Warfen etwas abge- 
stumpft, in- dieses fesselnde Bild, das auch nocíT an- 
aere^ ^uscnauer anzog, als tír em g^nüstertes „í>stl 
Achtung! in seinem Rücken vernahm. 

(Schluß folgt.) 
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dritte Chor, dasi scliottische Volkslied „Robin Adaii-" 
von Max* Zenger ffir gemischten Chor mit Streich- 
orchester- und Posaunenbe^leitung nach einer vre- 
niger bekannten Originalmelodio airangiert. Sänger 
und Sängerinnen verdienen für ilir gespanntes Auf- 
merken auf den Stab des Dirigenten volles Lob; die 
AVirkung' des kleinen, größtenteils aus Dilettanten zu- 
sammengesetzten Orchestei-a war schön und erfreu- 
lich. 

Der zweite Teil des Konzerts .wurde durch das 
Spielmannslied von Hildach eingeleitet. Hierbei kam' 
Fräulein Johanna Prechel's sonore, gutgcschulte 
Stimme voll zur Geltung;, die obligate Geigenbeglei- 
timg ^TOrde von Herrn Gutsch ansprechend wieder- 
gegeben. Da jetzt nach Einzug des Männergesang- 
vereins „Lyra" in die Bäume des Musikvereins zwei 
Klaviere zur Disposition ßtehen," konnte man den 
Zuhörern etwas Neues und Interessantes vorführen. 
Es war dieses die G-Dur-Sonate von Mozart mit frei 
zukomponiertem zweiten Klavier von iieister Grieg, 
welche von den Damen Frau Dr. Puisseguir und Frau 
Anna Behrmann nach allen Regeln der Kunst und 
mit feinem Verständnis für die edle klassische Mu- 
sik gespielt wurde. Dem Klaviervortrag' folgte das 
Gesangsquartett aus der Oper „Eigoletto" von Verdi, 
von den Damen Johanna und Agnes Prechel, von 
H(MTn Oliveh-a Machado und Hen-n Alfred Wendler 
und mit der Klavierbegleitung von Frau Oliveira Ma- 
chado klangvoll und mit großeni Verständnis vor- 
getragen. Den vortrag^enden Damen wurden schöne 
Blumensträuße unter dem Beifall des Publikums von 
dem \'orstande des Musikvereins dai'gereicht. Frau 
Dl'. Puisseguir, eine selir talentvolle Klavierkünst- 
lerin, erfreute dann die Zuhörer durch den Vortrag! 
finei- Komposition von San Florenzo „La Kam'ella 
I^Iorjjnte, deren Wiedergabe von gi'oßem Veretänd- 
nis und einer außerordentlichen Befähigung für fein- 
fühlige Musik zeugte. Der Künstlerin mirde reicher 
lieifall zuteil. Den Schluß der musikalischen Auf- 
fiiJunngeu bildete Winiawski's Souvenir de Moscou, 
in welchem Herr Gutsch, von Herrn Gibsone be- 
gleitet, seine .Meisterschaft auf seinem Instnürient, 
der CJeige, von neuem zeigte. Der Vereinsvorsitzen- 
do Herr Cai'los Wehrs bat in seiner Ansprache zum 
Scliluß des Konzerts alle sangesfreudigen und san- 
gestüchtigen Herren und Damen, sich an den wö- 
chentlichen Uebungen, welche jeden Mittwochabend 
in den Vereinsräumen Ilua dos Andradas 59 statt- 
finden, zu beteiligen. Redner schloß mit einem' Hoch 
auf den Verein, in welches alle begeistert einstimm- 
t(;n. Das schöne Fest schloß mit einem' Ball, wel- 
cher sich bis in die Morgenstunden ausdelmte. 

AVas kosteteineMi nister reise. Der Kom- 
missar des Panzerschiffes „Minas Geraes" hat, wie 
von zuverlässiger Seite gemeldet wird, der Konver- 
sionskasse 120.000 Pfund Sterhng oder 1.800:000^000 
entnommen. .Dieses schöne Sümmchen (2.400.000 
[Mark) ist dazu bestimmt, die Reiseauslagen der Hm. 
Lauro Müller nach Nordamerika bringenden Matro- 
sen zu decken. Die internationale Verbrüderung ist 
demnach fast ebenso teuer wie die Rüstimgspolitik. 
[Handelt es sich um Krieg oder handelt es sich uin 
Frieden — das Steuersäckel muß herhalten! 

Barão nach Carlos Barboza. Die Straße steigt sehr 
st^rk, ebi'nso die Eisenbahn. Diese hat hier eine 
Steigung, die kolossal ist: 2 cm auf den laufenden 
Meter. — An der hiesigen Station wird ein soge- 
manntes totes Geleise links in den Berg gebaut, ^im 
etwaigen durchgehenden Wagen aus São Salvador 
ein Hindernis zu bieten. — Es ist keine Kleinigkeit, 
hier einen Wagen zu bremsen. Der Dienst auf dib- 

, sei' Bergstation ist selir schwer." 
I — Vor vier Jahren verstarb in der Stadt Cachoeira 
eine Fi-au Domiciana Pinto, die ein Vermögen von 

, 800:000$000 zurückließ. In einem Testament fand 
man verschiedenen Personen bedeutende Legate ver- 

! macht, dieses Testament wm-de aber von zwei Nich- 
ten der vei-storbenen angefochten und es kam zum 
Prozeß. Dem klagenden Teil gelang es, den Nach- 
weis zu führen, daß das Testament gefälscht wai* 'und 
der Notar JuUo 'Peixoto erhielt zeieinhalb Jalu*e Ge- 
fäng-nis, die anderen Mitsclmldigen ein Jahr. Die 

j Verurteilten appellierten und das Staatstribunal ver- 
, warf das Urteil der ersten Instanz, insofern es die Mit- 
: schuldigen betraf; die Verurteilung des Notars wur- 
|de aber bestätigt. — Daß ein Fälscher verurteilt 
wird, die andei*n aber freikonmien, das gehört zu 

' den Schönheiten der riograndenser Justiz. I^-i der Be- 
' imteilung eines Falles Avird ja hauptsächlich danach 
gcfi-agt, wie sich der Betreffende zu Borges de iMe- 

■ deiros stellt. 
I — Die Reisbauer im Munizdp Rio Pardo hoffen 
'dieses Jahr melu- als 100000 Sack zu ernten. Die 
ÍReiskultur befindet sich im Staate Rio Grande do 
Sul im^Stadimn einer sehr erfreulichen und viel-' 
versprechenden Ent^vicklimg. 

— Von einem sonderbaren Unglück wird eine Fa- 
milie Silva im Munizip Rosário verfolgt. Im vori- 
gen Jahre starb einer ihrer Söhne beim Tanzen [und 
jetzt fand ein anderer Sohn densellr>en Tod. Bei 
einem Walzer fiel er plötzlich um — ein Schlagan- 
fall hatte seinem Leben einEnde gemacht. 

4us den Bundesstaaten. 

Minas Geraes. Das Farquhar-Syndikat, das im 
Munizip Paracatü grQße,Ländereien besitzt, hat dort- 
selbst" große Pflanzungen von Grünfutter angelegt. 
Die Ländei-eien sind jetzt alle eingezäunt und ta- 
dellos von allem Unkraut und unnützen Buschwerk 
feesäubert. Die Rinder der ifebü-Rasse, die das Syn-' 
dikat mit den Ländereien erwarb, sind alle auf eine 
Kstancia getrieben worden und sind für den Ver- 
kauf bestimmt, denn es will dieses Vieh nicht äialten. 
Dagegen hat, das Syndikat Rinder der Caracü-Rasse 
für die Zucht angekauft und in aller Kür2je sollen 
eine große Anzahl ausländischer Rassetiere ankom- 
men;. Die Tätigkeit des Syndikats wird von den Um- 
A\^ohnern mit großer Aufmerksamkeit und "Bewun- 
derung verfolgt. Man merkt, daß m den Yankees 
ein frischer Zug steckt. Die Arbeit geht flott von- 
statten und ihre Ländereien sehen jetzt schon g-anz 
andere aus als die anderen Estancias. — Was wäre 
nicht schon aus dem lieben Brasilien geworden, wenn 
die Söhne der ersten Besitzer nicht Bacharéis und 
Politiker, sondern Arbeiter und Züchter geworden 
wäiv.n 1 

- - Der Coronel Theopompo de Almeida wird in Sa- 
linas, ítu Norden des Staates, ein großes Schlacht- 
haus errichten, hauptsächlicii zu dem Zweck, Bahia 
mit Fleisch zu vei-sorgen. Dieses Unteraehmen wird 
sowohl in Minas selbst wie im Staate Bahia Jnit 
FVeuden begrüßt, denn man erwartet, daß seine Er- 
richtung eine Verbilligung des Fleisches zur Folge 
haben wird. . . * 

/Baiiia. Einen plötzlichen Tod fand ein Student 
d(\- baliiancr Rechlsakademie Arthur Bacellar Ger- 
mano. Er hatte ein Buch genommen und saß(in pincm 
f'enster des zweiten Stockwerkes, als er das Gleich- 
wn-\vipht verlor und auf die Straße herabstüi'zte. Der 
unglückliche junge Mann war auf der Stelle tot. 

.Rio Grande d o Sul. Daß es noch niit l-tem ÍHeir- 
gott und der Welt zufriedene JMenscheu gibt, geht 
aus folgender aus der Linha Bonita an die zu Säo 
l^eopoldo erscheinend<i „Deutsche Post" hervor; 
_„Wo liegt Linha Bonita? Es lohnt sich, diese Fra- 
ge zu l>eantworten. Dejin ein schöneres Fieckchu}! 
Erdo auf dem Hochland kann man sich nicht denken, 
dabei gesund, wassenvich, gute Straßen und Eisen- 
bahnstation — und trotzdem kommen nach hier noch 
gar keine Sommerfi'ischler. Alle falu'en durch nach 
(^xias. — Linha Bonita -- man könnte den Ort viel 
besser Bella Vista nennen; denn Avenn man hier loben 
steht und man sieht sich um: Avie viele "bekannte Ge- 
genden, Berge, Orte und Städte tauchen nicht 
vor einem auf. Links haben Avir die Canella, Serra 
Grande und Dois- Irmãos vor .uns liegen. Bei ganz 
klarem Wetter sieht man sogar die Fortaleza an jder 
Straße Taquara — Cima da ^rra; Dann Aveiter rechts 
liegt Campo Grande, das Hospital in São Leopoldo 
und der Turm der evangelischen Kirche — dahinter 
Bteinkopf, daim weiter i'echts liegt Porto Alegre 
mit dem Jacuhy und seinen Insehi. Montenegro se- 
ilen wir vor uns; unter uns die verschiedenen (kleinen 
deutschen Dörfer. Freundlich schallen die Glocken- 
klänge des Morgens mid des .Abends zu uns herauf, 
tllerrhch ist es, fitüe, gesunde, frische Bergesluft 
atmen zu können und die Blicke schAveifen zu las- 
sen weit, weit über Berge und Täler. — Porto Ale- 
gre macht in klai^en Abendstunden einen besonders 
Schönen Eindruck mit seinem Lichtermeer. -Und 
doch sind Avir soweit davon entfernt —- in gerader 
Linie weit über 30 km. Ja, Rio Grande Uo Sul pst 
ein herrliches Fleckchen Erde. Man kann hinkom- 
men, wolün man will: irnnier entdeckt das ^ÍLUge fcieue 
Naturschönheiten, und Aver mit wcni_gem züfi-ieden 
ist, Avas liebe. Kolonisten bieten, gute' kräftige; Kost 
bei Tage und einen weichen Strohsack des Nachts, 
dei- fühlt sich Avohl auf den deutschen Kolonien. <— 
Die Montenegro-Carlos Barboza-Straße führt über 
Faxinai, Gauereck, Linha Bonita, São Sah'ador und 

Sa 

Straßenbahn .^la'ch Santo Amaro. Die 
Eröffnung der Sti-aßenbahnlinie nach Santo Amaro 
wird höchstAvahrscheinlich am 6. Juli erfolgen. An 
demselben Tage hofft man auch die elektrische Be- 

! leuchtungsanlage in der genannten Stadt dem Ge- 
! brauch ülxirgeben zu können. 
I Wehe, Avenn sie losgelassen. Unschuldige 
j Gemüter mögen noch immei- daran glauben, daß die 
zahlreichen durch die Automobile verursachten Un- 
glücksfälle auf Zufälle zurückzufülmen sind: wer die 
iBegleitumstände näher betrachtet, der kann nur zu 
dem Schlüsse kommen, daß die Chauffeure darauf 
ausgehen, zu zeigen, daß sie sich nicht an die AVim- 
pern klimpern lasseji. .Sie Avollen das Publikum be- 
lehren, daß sie nicht dazu da sind, die Klagen zu 
berücksichtigen, sondern daß sie sich die Freiheit 
nehmen, so schnell zu faluxiu, Avie es ihnen die Lei- 
stungsfähigkeit des Motors gestattet. Man kami schon 
die Wahrnehmung machen, daß Stellen suchende 
Chauffeure die L^istung-sfähigkeit des Motors als 

' einen A''orteil mitrechne]) und bei zwei gleich guten 
Lohnangeboten sich für die schnellere Maschine ent- 
scheiden. Der Schreiber dieses hörte neulich, daß 
ein Chauffeur dem anderen zui'ief: ,,Bist du Avieder 
in Stellung; geht e^ dir gut?" und die AntAvort" eif 
hielt: „AVas gut? ich verdiene mehr, aber der Kasten 
läuft nicht!" Der „Kasten" nmß laufen; er muß die 
Kilometer verschlingxjn, sonst ist der Chauffeur mit 
ihm nicht zufrieden und darin gleicht er dem Gaucho- 
jungen, der sich geniert, ein Pferd zu l'eiten, von 
dem er Aveiß, daß es mehr die Sporen, als des Zau- 
mes bedarf. Der Unterschied zAvischen beiden be- 
steht aber Avieder darin, daß der junge Gaúcho kei- 
nen Menschen umreiten kann und als guter Reiter 
auch 'das wildeste Pferd gefahrlos besteigen kann, 
während der Chauffeur seine Mitmenschen gefälu'- 
det und dabei auch riskiert, seinen Schädel gegen 
einen anderen AVagen oder gegen einen Pflaster- 
stein zu zerschellen. — Am Donnerstag morgen Avur- 
de in der Rua Manuel Dutra die 10jährige Angelina 
Poglicci von dem Automobil Nr. 259 überfahren und 
nicht unerheblidi verletzt. Das Auto, das von dem 
Chauffeur Fi-ancisco Chiachetti gelenkt Avm*de, kam 
die genannte Straße herabgesaust und gab keine 
AVarnsignale. Als er die Rua São Domingos passierte, 
kam das Mädchen ihm in den AVeg und es Avurde 
von dem Auto erfaßt. Fi anicsco Cliiachetti gab den) 
Auto eine noch größere GeschAvindigkeit, aber plötz- 
lich Avurde ihm der Weg durch einen Lastfuhrmann 
verlegt, der seinen sclnveren AA'agen quer über die 
Straße drehte und durcli einen Griff nach der hinter- 
sten Tasche, avo man den Revolver zu tragen pflegt, 

■anzeigte, daß er entschlossen sei, jeden Versuch des 
pliauffeurs, mit GeAvalt an ihm vorbeizukommen, 
energisch zurückzuAveisen. So blieb dem Chauffeur 
nicht.s anderes übrig, als zu halten, und er tat es 
zähneknirschend. Die Blicke, AA'elche Fuhrmann und 
Chauffeur bis zur Ankunft des PoIizistQu Avechselten, 
Avaren nicht von schlechten Eltern -- die erste dro- 
hende BeAvegung" hätte dem Benzinkutscher unfehl- 
bar eine unliebsame líekanntschaft, mit der schwe- 
ren Fuhrmannspeits(;])e cingebiachl.   Dei- Chauf- 
feur Avurde in flagranti verhaftet und das verletzte 
Madeheu wui^e naeh der Assistência gebracht, wo 
ihm die erste Hilfe geleistet Avurde. Seine A-^erletzun- 
gen sind glücklicherweise nicht lebensgefäln-lich. 

Richar<l Wagner-Fei er im Saale der 
Gesellschaft Gei'mania. Mit der niüsikali- 
schen AVeit nicht ]mr seines deutschen Vaterlandes, 
nicht tm)' des Deutschtums auf dem ganzen Erden- 
]-und die hundertjährige AViederkelir des (iebuits- 
tages dieses gewaltigen Genius festlich zu liegcihen, 
hatten gestern Abend einige begeisterte A^erehrer 
AVagnerscher Musik die Mitgiieder der hiesigen deut- 
schen Kolonie im reich und Avfirdeyoll dekorierten 
Fe&tsaale der Germania \'ersammelt. Es war eine 
Feier, die dem hiesigen Deutschtumi zur allergröß- 
ten Ehre gereicht. Die den Saal füllende distinguier- 
te Geséllscliaft war a^ou den opferAAilligen A'eran- 
staltern zu Gaste geladen und folgte begeistert den 
von echt AVagnei'schem Geiste durchglühten A^or- 
trägen. Das elegant ausgestattete Programm enthielt 
ein vorzügliches' Bild des großen Aleisters und die 
AVidn)U]ig Edoardo Dino A]ighi)ieni's: Dem) Anden- 
ken ,,Richard Wagnei's-"! Die Bühne war flankiei't 
durch die Büste des Gefeierten, mit Lorbeer bekränzt, 
und zur fes%esetzten Stunde eröffnete Herr Edoardo 
Dino Angliinelli die R,eihe der Vortrâgé mit dem 
mit seltener Bravour und ganz iml Geiste AVagnei-s 
empfundenen Einzugsmärsch der Gäste auf die AVart- 
burg aus „Tannhäuser" auf dem Klavier. Diese Kom- 
position AVagners ist ja längst außerordentlich A'olks- 
tünilich und ganz besonders geeignet, iii die Kunst 
AVagnerscher Musik einzuführen: imd da sie in mei- 
sterlicher A'ollendung gespielt wurde, iol)nte wohl- 
verdienter reicher B(3ifall den geistvollen Vortrag 
Mcist(}r Anghinellis. Hierauf folgte das Preislied 
A\'olframs, ebenfalls wie die folgenden zwei weite- 
]-en A'orträge aus ,,Tannhäusei'", gesu)igen von Hm. 

Hana Meyn. So oft man die Freude hat, diesen sym- 
pathischen Künstler zu höreu, muß man i]nmer wie- 
der sein prächtiges Organ, die vorzügliche Tonbil- 
dung und seine stets charakteristische Auffassung 
bewundem; sein Lied an den (Abendstern brachte 
er noch ganz besonders fein. onpfunden zum A'or- 
träge und den Monolog des Hans Saclis aus „Die 
Meistersinger" Avußte er m-spi-ünglich und markig 
zu biingen,^anz im Sinne des großen Meisters, dem 
der AtXnd galt. Frau Hanny von Hütschier tiiig 
das „Gebet der Elisabeth" außergewöhnlich seelen- 
voll ünd mit ibesondere im Piano entzsückendem AVohl- 
láut vor, sie zeigte sich als ganz besonders fein emp- 
findende Künstlerin, die restlos in den Geist der 
Komposition eindringt, Avas imlmer sie den entzück- 
ten Zuhörern nur bieten mag;; die ergiiffen lauschen- 
den Zuhörer dankten ihr dies auch durch Avärmsten 
Beifall. Frau Ema Meyn, welche die Senta-BaUade 
aus „Der fliegende Holländer" und später „Elsas 
Traum" aus „Ijohengrin" imt bekannter meisterhaf- 
ter Kunst sang, ist ja hier längst als außergewöhn- 
lich begabte erste Sängerin bekannt; sie brachte 
auch die Fortíssimos Imit .außergewöhnlicher Bra- 
vouv ihres umfangreichen, brillant geschulten präch- 
tigen Organs \"oll zur Geltimg und reichster Beifall 
dankte ihr ebenfalls für die hochkünstlerischen Dar- 
bietungen. "Hatte Herl- Anghbielli schon durch den 

I brillanten Vortrag' des Einzugsrnareches sich als erst- 
klassiger Interpret AVagnerscher Alusik gezeigt, so 
steigerte er noch diesen Eindi'uck durch den mei- 
sterlichen A^ortrag von Isoldens Liebestod aus „Tii- 

: stan und Isolde", und in dem „Feuerzauber" aus 
i„AValküre" wußte'er dem Klavier die ganz|e gewal- 
j tige "AVucht Avie die schmelzenden Alegros dieser 
grandiosen Komposition zu entlocken, Avie es mir 
einem Avirklich allerersten Künstler gegeben ist. 
Auch in der feinsiimigen Begleitmig der Gesangs- 
vorti'äge zeigte er sich als geistvoller Künstler und 
immer Avieder empfand man den sehnliclisten 
'AA'unsch, dieses feurige Künstlertemperament ein 
großes AVagnerorchester hier dirigieren zu sehen. 
A'^on allen Seiten Avird immer und in)mer wieder der 
AVunsch laut nach Auffühnmgen Wagnerecher 
Werke im Munizipal-Theater; alle Kreise São Pau- 
los interessieren sich ungemein dafür; sollte; es Avirk- 
lich unüberAAiÄdlichen ScliAvierigkeiten begegnen, 
hier einmal einige Aufführungen der bekannteston 
lÁVerke AVagners zu veranstalten? AVenn alle Kreise 
in Einmütigkeit zusammenAvirken, sollte es doch ge- 
lingen ! — So war demi der gestrige Abend em voller 
Erfolg: der Riesenlorbeerkranz, der Herrn Anghi- 
neiii überreicht wui'de und den er in künstlerischer 
Beecheidenheit dem großen Gefeierten widmete, 
hatte er, als die Seele des Ganzen, vollauf verdient 
und die Damen, Avelche so Vorzügliches geboten, die 
Ziiliörer Avahrhaft ergriffen liatten, sie empfingen 
neben den herrlichen Blumenspenden den aufrichtig- 
sten Dank der Zuhörer durch begeisterten Applaus, 
ein schöner Lohn für all die aufopfernde Mühe und 
selbstlos dem großen Genius Wagner zu Ehren dar- 
gebrachten künstlerischen Leistungen. 

A b Av a n d e r u n g italienischer K o 1 o n i- 
sten. Nach der Beendigung des Kolonistenstreike^ 
auf den verschiedenen Fazendas im Munizip Ribei- 
rão Preto haben mehi'ere italienische Familien ihren 
bisherigen Arbeitgeber verlassen und sind über São 
(Paulo nach Europa zuriickgekehrt. Es wai-en ca. 
130 Persone)!, die so de)) RückAveg nach der alten 
Heimat antraten. Diese plötzliche AbAvandemig von 
Arbeitern, deren ' Konti*akt noch nicht abgelaufen 
war, liä.tte so Avie so einen unliebsamen Ei)idruck 
gemaclit, noch fataler Avurde die Sache aber daduix5h, 
daß die Leute auf Kosten der italienischen Regie- 
i'ung zurückkehrten. Man kaim sich leicht vorstellen, 
Avelchen prachtvollen Agitationsstoff die Tatsache, 
daß die italienische Regienmg eine so große An- 
zahl Menschen auf ihre Kosten repatriiert hat, bil- 
den und Avie dieser Stoff a^oii den Brasilien feind- 
lich gesinnten Preßorgaiien ausgebeutet . Averden 
wird, üeber diese AbAvanderung wurde begreiflicher- 
weise in den interessierten Kreisoi viel diskutiert 
U))d ebe)iso begreiflich Avar^ daß die Ansichten über 
die Ursachen der AbAvandoimg und ihren mögli- 
chen i\)lgen Aveit auseinandergingen. Es gibt lei-, 
der hier noch Leute, und ZAvar ani häufigsten unto* 
den besitzende)! Klassen, die sich immer und ewig 
auf den Standpunkt stellen ,,wir können es!" Diese 
Leute betrachteten die AbAvanderung als eine Ba- 
gatelle, über die man Aveder viel s])rechen noch viel 
nachdenken sollte. AVeu) es hier nicht gefällt, der 
soll gehe)) — „Avir können" ja wieder andere Kolo- 
nisten einführen; kommen aus Italien keine Ei)i- 
Avando'er )nehr, so „können wir" aus anderen Län- 
dern die nötigen Arbeitskräfte ei'halten und i)n 
schlimmsten Falle „können Avir",uns mit chinesisi- 
schen Kuhs behelfen. Andere Leute dachten andei^s, 
u)k1 unter diesen befand sich auch Herr Jorge Mello, 
eine;)" der tüchtigsten landAvirtschaftlichen Schrift- 
steller unseres Staates und jedenfalls der beste A^'er- 
teidiger de)' Fazendeiros. Dieser Herr vertrat in 
eiiiigen Aitikeh) die Ansicht, daJ.5 das „Avir kö))nen" 
auch einmal sei)i Ende habe und daß es an einer 
geAvissen (»renze heiße; „AAir kö)men nicht mehr." 
Bei den) Ausgang des Streikes in Ribeirão Preto 
handele es sicli nicht mehr danun, festzustellen, Avar 
de)' Sieger u)id Aver der Besiegte sei, sondem un) 
die Aufrolhmg einer überaus ko)nplizierte)i Frage, 
die man dan)i am allerAvenigsten lösen könne, Avenn 
die Klasse der Fazeudeüx)s sich darauf versteife, die 
persönlichen Interessen über die Intei'essen der All- 
gemeinheit stellen zu dürfen, L) einem speziellen 
Falle halje man de)i Ko))flikt daduj'cli beilege)) kön- 
nen, daß ei))e Anzahl Koloiiisten von dannen ging, 
das dürfe ma)i aber nicht als die natürliche Lö-' 
su)ig der Frage betrachten, denn São Paulo bedüi'fe 
der arl>eitenden Arme und kö)me es nicht dulden, daß 
die Arbeite)' Avegziehen. Ei)i Te'il dei' Fazeiideiros 
sehe alles du)'ch das Pris)na des jjei'sönlichen Interes- 
ses a)i; er säe den AVind, und dafür Averde die All- 
gemeinheit den Sturm ernten müssen. — Herr JorgC' 
Mello beschuldigte also die Fazendeiros einer un- 
vernünftigen Pohtik und machte sie für die Herauf- 
bescliAA'örung einer Krisis verantwortlich. Andere 
Herre)) erblickten Avieder die Schuldigen oder die 
A^erantAA'ortlichen bei der Staatsregiemng und sag- 
ten ziemlich unverblü)nt, dalJ die Regierung ihre 
Aufgabe nicht richtig erfülle, denn sie dürfe es 
nicht dulden, daß die Kolonisten abAvandem und 
dazu noch auf Kosten einer ft-emden, dem Staate São 
Paulo keinesAvegs Avohlgesinnte)) Regierimg. AVir 
dachten nach, Avoiin den]i die Schuld der paulista- 
ner Staatsregiemng bestehen könnte uncl entdeck- 
ten sie nicht, denn die Regiemng hatte sich bei dem 
Streik so verhalten, Avie eine Regiemng sich einer 
solchen Frage gegenüber verhalten kann und muß: 
sie hatte, dwch ihre Organe die Rolle des A''ermitt- 
lers übernommen, und Avenn diese A^ermittlung nicht 
zu einem vollen Resultat führte, so Avar nicht dei- 
Ver)nittler, sondem die Härte geAvisser Schädel da- 
ran schuld. — Die herbe, an der Regierung geübte 
Kritik veranlaßte das offiziöse Organ „Correio Pau- 
listano" zy der Sache Stellung zu nehmen und fest- 
zustellen, daß die. Regie)nmg alles getan habe, um 
eine befriedigende Lösung herbeizuführen. Sie habe 
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sich auf das redlichste bemüht, die Kolonisten mit 
den Fazendeiros zu versöhnen; mehr habe sie niclit 
tun können. Nach der Beendigung des Streikes habe 
der italienische (iejneralkonsul in São Paulo die Re- 
gierung bitten Avollen, einer Anzahl Kolonisten in 
der EinAvandererherberge Unterkunft zu geAA'ähreiu 
Diese Kolonisten kämen aus Ribeirão Preto, seien 
Sti'eiker gewesen und könnten auf den Fazendas, 
vA-o sie bisher gearbeitet hätten, nicht mehr blei- 
ben, sie seien aber entschlossen bei anderen Fazen- 
deiros Arbeit anzunehmen. iWürde diesen Leuten in 
der Einwandererherberge mcht Platz gegeben, dann 
sehe er, der Generalkonsul, sich veranlaßt, sie nach 
Italien zu scliicken. Von dieser Absicht des Gene- 
ralkonsuls habe die Regierung aus der „Fanfulla" 
erfahren, die Bitte sei ihi' aber nicht vorgelegt wor- 
den; sie habe im Gegenteil aus demselben italieni- 
sche)! Blatte am näclrsten Tage Kenntnis erhal- 
ten, daß die Kolonisten bereits nach Italic)! abge- 
schickt worden peien. Unter diesen Umständen habe 
die Regiemng nm- die Einschiffung der Kolonisten 
verbieten können; jeder Mensch wisse aber, daß eine 
solche Maßnahme ^absolut nicht möglich sei. ■— So ist 
die Darstellung des offiziellen Regiemngsorgans uiid 
wir glauben, dal3 sie die sti'ikteste AVahrheit entliält. 
Man erwartet hier alles A'on der Regierung imd macht 
sie für alles veranlAvortlich. Bläst einem Fazendeiro 
der AVind den Zaun um, daam ist die Regiei-ung da- 
ran schuld, erki'ankt ihn! ein ScliAvein, dann macht 
er den Bürgem!eister dafür verantAvortlich; hält ihm 
die Frau enie Gai-dmenpredigt oder fliegt ih)n ein 
Pantoffel an den Kopf, so beklagt er sich über die 
Gesetzgeber, ohne zu fi-agen, ob er deim nicht sel- 
be)* an seinem Pech schuld Avar. Diese Fazendeiros 
AA'ei'den auch lei'nen müssen, daß die Regieming nicht 
für sie allein da ist und iliretAvegen nicht das Un- 
mögliche möglich machen kann. — Andere Avissen 
das schon längst und richten sich danach. 

A'on jdei' Polizei. Seit einiger Zeit ist der 
Straßendienst etAvas mangelhaft. Es gibt offenbai- 
zu wenig Polizisten, lun den Dienst richtig zu ver- 
sehen. Dieser Mißstand ist darauf zurückzuführen, 
Aveil der Justizsekeretäi-, von der Ausbildung der 
Polizisten nicht ganz t^friedigt, sich entschlossen 
hat, den Leuten eine bessere militärische Instmktion 
erteilen zu lassen. Einmal mußte die Lücke ausge- 
füllt AA'crden und der Justizsekretär hat diese ver- 
hältnismäßig mhige Zeit gewählt, um die Polizisten 
zur Instruktion heranzuziehen. Diese Insti'uktion 
Avird bald zu Eiide sein, und dann Avird, 
Avie das Justizsekei'taj'iat mitteilen läßt, wieder eine 
genügende Anzahl Polizisten den Dienst verseilen 
köimen. Von jetzt ab Áverden nur noch cáusgebildete 
Leute in den Dienst gestellt Averden, und es Avird 
jedenfalls leichter sein, den neueintretenden Leuten, 
die die entstandenen Lücken auszufüllen haben, die 
Instmktion zu vermitteln, als der gajizen Büi-ger- 
garde, die sich aus mangelhaft ausgebildeten Leu- 
ten zusammensetzte, auf emmal die Instmktion zu- 
teilwerden zu lassen. Zu der erfreulichen Mitteilung 
des Herrn Justizsekertärs, daß der PoUzeidienst in 
AA'enigen Tagen oder AVochen auf den möglichen 
Stand der Vollkommoiheit gebracht sein Avird, möch- 
ten wir den Wimscli äußem, die Polizisten Avür- 
den den Benzinhelden, die mit ihren Autos, São Paulo 
zu einem gefälrrhchen Pflaster niachen, einmal den 
Standpunkt so ^mdlich klaa* machen, daß ihnen 
für alle Zeiten die Lust vergeht, das Leben de)- Mit- 
n)enschen ihrer Reimmanie zu opfern. 

ISrfolg^reiche 
Reklame macht man durch Aufgabe von 
Inberaten in der Deutschen Zeitung :: 

Kabeloaciiriciiten vom 22. Mai 

'Deutschland. 
Der hundertjähi'ige Gebuitstag Richard AVag- 

ners Avurde in ganz Deutschla)id mit eiiler großen 
Begeisteriuig gefeiert. In vielen Städten Avurden dem 
Musikgenie Denkmäler enthüllt. 

— Der russische Zar traf am Donnerstag morgen 
mn halb ZAvölf in Berlin ein. An der Statio)i Avurde 
er vom Kaiser AVilhelm, König Georg von E!)gland. 
Reichskanzler vo)i Bethmann-HollAveg und dem ms- 
sischen Botschafter eiAvaitet. Die Ehienwache stell- 
te das preußische Alexander-Rcginient. Kaiser Niko- 
laus trug preußische Oberstenuni form und Kaiser 
AVilhelm trug die Uniform ei)ies preußischen Gar- 
dekommandeurs. Die geti-offe)!en Vorsichtsmaßre- • 
geln wai-en etAvas übo-trieben, denn der g^nze AVeg 
vom Bahnhof bis zum Schlosse Avai' durch eine drei- 
fache Soldaten- und Polizistenkette gesperrt. Das 
Volik bekam das „A'äterchen gar nicht zu sehen, es 
sah ))ur, wie der Berliner sich ausdrückt, Hin)n)el 
u))d Polizei. Sofort nach der Ankunft im Schlosse 
begab sich Kaiser Nikolaus zur Kaiserin Auguste 
Viktoria. Am Abend wurde i))i Schlosse ein großes 
Festessen mit hundertu)idfünfzig Gedecken gegeben. 
Die Braut, Prinzessin A'^iktoria Luise, hatte an ilner 
rechten Hand Kaiser Nikolaus und an der linken 
ihren Bräutigam, Prinz Emst August von Cu)nber- 
landj an dessen Linken Kaiserin Auguste A'^iktoi'ia 
saß. Am anderen Ende saß Kaiser AVilhelni ZAvi- 
schen Königin Maria von England und dem Heimzog 
von Cumbei'land; Kö)iig Georg hatte seinoi Platz 
neben Kaisei'in Auguste Viktoria. Die anderen Gäste 
Avai'en Botschafter der Großmächte, preußische Mi- 
nister und hohe Offiziere des Heeres und der Ma- 
rine. 

England. 
— In einer Voi-stadt von London brannten die 

Suffragetten ein Holzdepot ab. 
Frankreich. 

— Der fianzösische Dampfer „Senegal" stieß bei 
der Ausfahrt aus dem Hafen von Smyma auf ieine 
treibende Mine und erhielt solche Híívarien, daß er 
als verloren beti'achtet Avird. 

— Die Soldatenmanifestationen gegen den dreijäh'- 
rigen Militärdienst dauern ti'otz aller dagegen er- 
griffenen Maßnahmen fort. 

— Am nächsten Somitag Avollte die allgemeine 
'Ai'beiterunion in Paris eine große Manifestation vei*- 
anstalten (Avalu-scheinlich gegen die Einführung der 
dreijälu'igen Dienstzeit), die Regiei'ung hat den Um- 
zug aber verboten. (Die allgemeine Arbeiterunion ist 
dieselbe, die neulich an den brasilianischen 
Gesandten in Lissabon ein Ultimatum richtete. Jetzt 
kann sie ein ähnliches Dokument der fi-anzösisclien 
Regierung zuschicken). 

Der Balkankriej^. 

Jetzt Avird zm- Abwechslung wieder einmal gemel- 
det, da.ß die Großmächte die GcgenA'orschläge der 
Balkanvei'büirdetcn annehmen wüi-den. 
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Blenolina Casiiglione 

. 
Wirkungsvolle Einspritzung gegen Blennorraghie. Sicheres und unver- 
gleichliches Especificum, das die irischen Gonorrhen in 24 —28 Stunden 

und die chrenischen in 8 Tagen heilt. 
Die „Blenolina Castlione" heilt chronische Verrenkung, Weissfluss, Entzün- 

dung der Gebärmutter und der Blase. 
Die „Blenolina Castiglione" heilt alle Gonorrhen und Blenorrhagien, Ent- 
zündung und Ausfiuss der Geschlechtsorgane selbst in veralteten Fällen. 
Um die Heilung zu beschleunigen, eihilt man zugleich ein Pulver, das in 
einem Liter gekochten Wasser aufzulösen ist; mit dieser Lösung wird eine 
Waschung gemacht eine Stunde vor Gebrauch der „Blenolina" und die Hei- 
lung wird schnell u. ohne Nebenwirkung erfolgen. Zu haben in allen 

Apotheken und Droguerien. 
Preis der Flasche Rs. 5$000 per Post Rs. 6$000. 

General-Depot: Pliapinacia CaNtl^lIone 
Rua Santa Ephigenia46 - Telefon 3128 - Postfach 1062 - S. PAULO 

xfsnsffnxnxtnjsnxxcmsxrixnxn 

P Sociedade Aaoayma Commercial e § 

R = Bancaria Leoaidas Moreira= 
•3 Alvares Penteado No. 50 Caixa postal No 174 M Teilen No. 626 - Bra,a.tina No. 48. Dieter âeS 
«5 für das Innere. Telegrammtdresse „Leonidai" S.Paulo. 
Q CfOds A. B. C. 6th. Edition und libere S. 

K Konto-Kori-eme, Depositen auf festes Ziel. An-n. Verkauf 35 
von Aktien, Debenturen, Schuldscheinen von Uunixipal- Tt 

M kammern, Organisierungen von AktiengesellsohaftM. K 
*5 Zahlungen u. Einziehungen von Koupons u. Divi.Ienden 

aoKtaBca«aKnKKaKa«RKaK8 

Z3D 

Grosses Kestaurant und Bier-Aussehftnk 

Leiroz & Livreri 

Rua 15 de Novembro ^8 - S. Paulo - Teleph«! 1899 

Jeden Abend Konzert 
von einem erstklassigen Sextet 

  IVI ttwochs von 3 bis 6 Ulir 

iVC5 - O" olocli. -t&SL 

Dreiteilige IHatralzen 

Dr. Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(SpezialStudien in Berlin) 
Medizinisch■ chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eingeweide- u. 
H^mröhrenkrankheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie. 
An«endung von 606 nach dsm 
Verfanren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
vierte. Direkter Bezug des Sal- 
varsan v. Deutschland. Wohnung: 
Rua Duque de Caxias 30-ß. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon 2080. 
Man spricht Deutsch. 

Malsliindeii 

nach neuzeitlichem, interessantem System, kein Arbeiten 
nach Vorlagen 

]fIodei||i«v,^14oioristl Ic 
jährliche öffentliche Ausstellung der Schälerarbeiten etc. 

erteilt 
Damen u. Herren, letzteren event. nur Sonntags 

Gporg fischer-Elpons 

Oftmaliger Juror der grossen Internationalen 
Kunstausteilungen in Europa etc etc. 

Interessenten wollen ihre Adressen an die Expedition 
der Deutschen Zeitung, S. Paulo, senden. 

Theatro Municipal 

Rio de Janeiro São Paulo 

Offizielle Saison 1013 
Konzort-DiiN'ktioii A r r Ii u r N o wako ws ki 

prjsentiert vom 6. bis 30. Juni 

'"iVier Crasitabeiide 

des epsfeii, lellenlenofs lep Mim HolopeF zi MM 
Königl. Preussisch. Kammersängers 

Star Tenor der Metropolitan Opera Company zn New York 

Abonnementspreise für alle vier Abende: 
r\ r\f? TA"Krt?Tor\. n T/-V a ^ 

Nilsson & Kluge 

RIO DE JANEIRO: 
Camarotes u. Frisas Ia . 250S 
Camarotes IIa. . 10')$ 
Poltronas i8i; Balcões A 4í)$; 
Balcões B, C 36Í; D. E. F. 20$; 
Galeria A. B. 16$; C. D. E. F. IdÇ. 

Abonnementslisten liegen auf 
im Bureau des Tiieatro Municipal, 
Eingang in der Rua 13 de Maio, 
Geöffnet von 9 Uhr morgens bis 

SÃO PAULO; 
Camarotes u. Frisas Ia. . 250$ 
Foyer Camarotes .... 140$ 
Camarotes IIa 100$ 
Plateas 48$ u. 4of; Balcões Ia 48$; 
Cadeiras Foyer F . 1 u. 2 32$; 
Fil. 3 u. 4 24$; Galaria num. 16$; 
Amphitheatro 10$. 

Abonnements liegen auf in der 
L'ja Flora, Francisco Nemitz, 
Praça Antonio Prado. 5 Uhr abends. iiauu. 

Die Gastabende finden in Abständen statt. 
L Richard Wagner Festabend 13. Deutsclier Liederabend 
2. Opernabend |4 Intemation. Abschiedsabend 

Architectos e Constrnctores' 

Gesund — Elastisch — Kühl 

Orosse nrcaüielt! ]¥eulieU! 

Empfohlen von angesehensten Aerzten Rio's u. S.Paulo's 
Diese Matrazten sind dreita.Iig und sehr haltbar 

— 5 Jahre — 
Herstellung ia grossen Mengen nur durch die 

Companhia de ladusirias Textis 

Rua Brigadeiro Galvão N. 11^ ~ Barra Funda 
Telephon 1899 São Paulo Caixa postal 179 

Man gibt Vorzugspreise! 
Bei "Eestelluogen grösserer Posten behalten' wir uns 

14-tägige Lieferungsfrist vor. 

Dr. Scmnidt Sarmento 
äpezialist d. Santa Casa in 
Ohren , Nasen- und Hals- 
kranktnetten. Früher As si- 
stent-Arzt in den äiniken 
der Professoren Chiari u. 
ürbantschltsch der K. K. 
Universität zuWien. Sprech 
stunden 12-2 Uor Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração Jesus 13, S, Paulo 

für Ohren-, Nasen- und Hals- 
Krankheiten 

Dr. Henrique Undenberg 
Spezialist 2993 

' früher Assistent an der Klinik 
Ton ProL ürbantschitseh—Wien. 

I Spezialarzt der Santa Casa. 
Sprechstunden : 12—2 Uhr Rua 

, S. Bento 33. Wohnung; Rua Sa- 
I bara 11, 8. Paulo 

Neu- u. Umbauten in Empreitida od. Administration, 
i Projekte und Kostenberechnunijen jeder Art. io77 
j Technisches Bflro; Rua Direita No. 43 — S. Paulo! 

Resfauraní u. Konditorei 

Miguel Finoni 

\a7 Rua S^o Bento 47 — S. Pau!o 
Spezialhaus seiner Art. :: Restaurant erster Ord- 
nung mit .Aenus :: Geöffnet bis 2 Uhr morgens. 

Másslge Preise. 
Kinematograph. Vorstellungen ohne PreisaufschJag auf das Verlauste 

N. 47 RUA S. BENTO N. 47 - S. PAULO. 

Victoria 

Bouquels 

Elegante Herren- u. Damenschneiderei 

von Johannes Sypin^ 
Rua Victoria 8 S. PAULO Rua Victoria 8 
Soeben angekommen grosse Sendung von feinsten eng- 
lischen u. deutschen Stoffen. Guter Sitz! Prima Zutaten 

Baoco Allemão fransatlanlico 

Zentrale: Deutsche Ueberseeiscbe Bank, Berlin. 
  Gegründet 1886   

Volleingezahltes Kapital 30.000.000 Mark 

Reserven ca. 9.000.000 Mark 

Rio de Janeiro : S. Paulo : Santos 
Rua Alfandega Ii Rua Direita 10-A Rua 15 Novembro 5 

Uebernimmt die Ausführung von Bankgeschäften aller Art und vergütet 
für Depttsiteix in Landes vährung: 

Auf festea Termin für Depositen per 1 Monat 3% P- a 
„ „ „ 3 Monate 47o p. a. 
" )' i> 6 « 5 /o p. 
» » , 12 67o P- a. 

Auf linbestimmten Termin: 
Nach 3 Monaten jederzeit mit einer Frist von 80 Tagen kündbar P- a. 

>1 t) „ do. do. 6°/o P- a. 

Die Bank nimmt auch Depositen in Mark- nnd anderen eoropäischen Währungen zü 

vorteilhaftesten Sätzen entgegen imd besorgt den An- a. Verkauf, sowie die Verwal- 

tung von inländischen nnd ausländischen Wertpapieren auf Grund billigster Tarife, 

UerslelluDg von Glockenspielen 

zu welchen auch alte Glocken verwendet werden können. 
Exakte Ai Stimmung garantiert. (1940 

otôíNOã 

pReMiAb« ( 
DocmsbiisKãit] 
tUKOPA 

d 

Billigstes Baumaterial 

IKal3s:sa,3aca.steianLe 
Stets grösseres Quantum auf Lager. Jede Quantität kann sofort 

geliefört werden. 
! H <• « f «■ 

Ii Pitt 
Geschäftsleitung: 

Rua S. Bento N. 29 
(2. Stock) 

Postfach 130 

SÃO PÄDLO 

Fabrik : 
Rua Porto Seguro 1 

Telephon 920 

Marca rígistrada 

Isis-Vitalin 

untersucht und approbiert vom obersten 
Gesundheitsamt in Rio de Janeiro. Auto- 
risiert durch Dekret Nr. 286 gemäss Ge- 

setz Nr, 5156 vom 8. März J904 
Naturgemässes Blutnährungsmittel. Lie- 
fert dem Körper die zu seinem Aufbau 
notwendigen Nervennährsalze. Kein Medi- 
kament, sondern ein Blut- u. Nervennähr- 
mittel von hervorragendem Geschmack 
Speziell zu empfehlen Blutarmen, Nervö- 
sen u. ReKonvaleszenten u. bei Schwäche, 

zuständen jeglicher Art. 
Deutsches Fabrikat. 5521 

Zu haben in den Apotheken dieses Staates 

Telegi ammadresse: Bancaleman 

ANôELO ANGELI 
108 tUA (pnjCtNtlM (tAnülMO-IIO 

PAULO 

Spezialität: Herstellung von Kircbenglocken, rein abgestimmt in 
jeder Grösse und Gewicht. Europäisctiet), vervollkommendes Sys- 

tem. Künstlerische, verzinrte Arbeit. j 
Man wendet reiive, ausgezeichnete Bronze an, welche den Glocken 

einen klaren, reinen, starken Ton gibt. | 
Man übernimmt die Gravierung von Heiligenbildern und anderen ; 

Inschriften. j 
Dieses Haus ist das älteste von Europa, 1870 iii Italien und 1898 

in São Paulo gegründet. j 
Stets auf Lager Glocken im Gewichts von 5—l^X) Kilos, namentlich ' 

für Fazendas geeignet. j 
Für Wiederverkäufer wird Rabatt gewährt. I 

M anauft und lauFcht elte Glocken. j 
A R'ia Conselheiro Ramalho No Í08 Angcio  ö. PAULO 1 

i Pension u. GI]op8lokal 

j von W. LtlStif 

,S. PAULO Rua dos Andradas i8 S. PAULO 
I Empfiehlt sich dem geehrten hiesigen und reisenden Publikum. 

I Vorzügliche, bürgerliche Küche 
j Massige Preise! Massige Preis 

Stets frische Antarctica-Chop« 

Lotterie von 8ão Panlo 

Ziehungen an Monta'i'in und Donnerstagen unter der 
Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags, 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

100! 

Für Küche und Haus. 

Fleischpudding- von Bratenresten. 460 
bis 500 Gramm Bratenreste mit 125 Gr. Rindermark 
und drei hai'tgekochten Eiern zerhackt und breifein 
^stoßen. 120 Gr. Butter zu Sahne gerührt, ö Eidot- 
ter hineingeschlagen, 3 Ijöffel geriebenes Weiß- 
brot, Salz, 1 Messerspitze geriebene Muskatnuß, 
ebensoviel .weißen Pfeffer und löffelweise die 
Fleischuiasse immer tüchtig nach einer Seite rülu-end, 
z-ugefügt, zuletzt den Schnee der 5 Eidotter unter- 
gehoben. Eine Puddingform ausgebuttert, mit Sem- 
melmehl ausgestreut, mit grünen Petersilienblättera 
'Zierlich belegt, die Masse hineingefüllt mid eine 
Stunde im "VVasserbad im Ofen gebacken. 

Tomaten-Nudeln. Die Nudeln werden fast 
weich gekocht, abgegossen und auf einem Sieb ab- 
getropft. Sechs bis acht schöne Tomaten werden 
gebrüht, geschält, 'zerschnitten und zu Brei ge- 
stampft. Nun gibt man den Tomatenbrei zu den Nu- 
deln, fügt noch etwas zerlassene Butter, wenn man 
will, auch etwas Zucker dazu und schwenkt alles 
schön über dem Feuer durch. 
• p in d f lei s ch ■ Eo u 1 aden. Von dem .saftigen 
Jlinterstück einer Keule schneidet man dünne Schei- 
ben, klopft und salzt sie mid bestreicht sie nüt fol- 
gender Mlle: 1/2 Pfund Schweine- oder Kalbfleisch 
(wurden mit 1/4 Pfund Speck durch die Maschine ge- 
trieben, 2 Unzen Butter werden schaumig gerülirt, 
2 Eier, 1/1 Pfund Semmelmehl, das Fleisch einer 
feingeschnittenen Zwiebel, Pfeffei' und Salz gut zu- 
sammengemischt. Mit dieser Fülle werden die 
Flc'isch&cheiben bestrichen, aufgerollt und mit Bind- 
faden gebunden. Uann werden die Rouladen in But- 
ter oder Fett braun angebraten, mit Mehl überstreut, 
Floisclibi"ühe und Weißwein zugegx)&sen, etwa 1 bis 

i 11/2 Stunden bei gut gesóhlossenem "Gesohin- weich' 
gesclunort und mit der erhaltenen Sauce übergös- 
sen zu- Tisch gegeben. 

Schweine-Koteletten in weißer Sauce, 
^lan schneidet die Koteletten in diesem Falle etwas 
dicker als gewöhnlich — etwa 1 Zoll dick —, taucht 
sie in kochendes Waçser, wendet sie noch naß in 
'Mehl, taucht sie in Brotkrumenj dann wieder in Ei, 
und nochmals in Krumen, streut Salz und Pfeffer 
darüber, legt sie in eine Bratpfarme, die einen gut- 
schließenden Deckel hat, legt auf jedes Kotelett 1 
kleinen Löffel Butter, deckt die Pfaime fest zu und 
stellt sie in den Backofen, wo die Koteletts wenig- 
stens 1 Stunde backen müssen. Sie sollten schön 
braun sein. Unterdessen kocht man 2 Tassen Milch, 
gibt 1 großen Teelöffel Butter hinzu, in den man 
1 Teelöffel Mehl eingerieben hat, kocht die Sauoe 
auf, fügt 2 Eßlöffel feingehackte Petersilie hinzu 
und wenn gewünscht, eine Prise Muskatnuß, und 
gibt diese Sauce über die auf einer Platte angerich- 
teten Koteletten. Man gibt dies Gericht sofort zu 
Tisch, da die braune Kruste auf dem Fleisch sonst 
zu weich wird! 

Fleischsalat. Man schneidet gleiche Teile ge- 
kochtes Rindfleisch und gekochten Schinken in feine 
Streifen oder Würfel und mischt eine halbe in sehr 
feine Stückchen gesclinittene Zwiebel dazu. Aus 
feinem Oel, mildem Essig, etwas Pfeffer, Salz, sau- 
rer Sahne, Senf und Zucker wird eine glatte Sauce 
gerührt, die abgeschmeckt und mit fein gehackter 
Petersilie gewürzt wird. Mit dieser Sauce mischt man 
den Salat, garniert ihn mit roten Rüben und Eier- 
vierteln und reicht Bra.tkartoffebi dazu . 

Gewickelte Kalbsbrust, Eine Kalbsbrust 
wird rein gewaschen, die Rippen und auch die Knor- 
peln ausgelöst und eingesalzen. Dann nimmt man 
in dünne Scheiben geschnittenen Speck, belegt die 

Brust innen damit, rollt sie fest z,usammen, bindet 
sie und läßt sie zwei Stunden liegen, wonach sie mit 
etwas Fleischbrühe und unter öfterem Besti'eichen 
mit Butter gebraten wird. Die Brust wird in dünne 
Scheiben geschnitten und die Sauce darüber ge- 
gossen. 

Deutsche Beefsteaks. Ein Pfund feinge- 
scliabtes Rindfleisch wird mit einem in Wasser ge- 

! weichten und gut ausgedriickten Weißbrötchen, wie 
I mit 1 bis 2 Eiern, etwas geriebener Zwiebel mid 
Salz, gut vei-mischt, runde, flache Brötchen, die mit 

: dem Messer platt gedrückt werden, geformt und in 
Buttergebraten. 

Hammelfleisch mit Rüben. Man schneidet 
oder hackt ein Stück Hammelfleisch (dicke Rippe) 
in Stücke, wällt sie in schwach gesalzenem, sieden- 
dem Wasser ab, kühlt sie mit frischem Wasser, läJ5t 
sie abtropfen, bestäubt sie mit Mehl und legt sie in 
eine Kasserolle mit siedender Butter, in der man 
sie etwas andünsten und gelblich werden läßt. Dann 
gießt man kochendes Wa&ser dazu und läßt das 
Fleisch langsam weich dämpfen. Die geputzten, mit 
warmem Wasser gewaschenen weißen oder Telto- 
wer Rüben hat man in wenig Wasser nebst Butter 
oder Fett langsam halbweich gekocht, gibt sie zu 
dem Fleisch, aber so, daß die Brülie nicht zu lang 
wird, läßt alles zusammen und vollends gar wei-- 
den, schmeckt ab und verkocht die Sauce mit etwas 
in IButter braun geröstetem Mehl. 

Mixed Pickles. Hierzu nimmt man grüne Boh- 
nen, Blumenkohl, kleine Karotten, kleine Zwiebeln 
US. Den Blumenkohl verteilt man in Röschen. Jedes 
Gemüse kocht man in mäßig gesalzenem Wasser 
nur halbweich. Abgetix)pft legt man es alsdann un- 
tereinander in eine Schüssel und gießt schwach g-e- 
salzenen, kochenden Essig darüber. Am zweiten 
Tag muß man den Essig wieder aufkochen und er- 

kaltet über die Gemüse gießen. Am di'itten Tag' legt 
man die Gemüse in Gläser oder Steinguttöpfe, — 
kocht frischen Essig mit etwas Nelken, Pfeffei'kör- 
nern und Salz. Erkaltet gießt man denselben durch 
ein Sieb über die Gemüse imd bindet die Gläser 
oder Töpfe zu. 

e i ß e Suppe. Man kocht gescliälte und in 
Scheiben geschnittene Kartoffehi mit eben solchen 
Zwiebeln (auf G Kartoffeln 4 Zwiebeln) in Wasser 
weich, reibt sie durcli ein Sieb, läßt die Suppe wij 
der zum Kochen kommen, fügt etwas Butter, eine 
Prise Pfeffer und Salz hinzu. Dann koche man 60 
bis 70 Gramm Sago 15 Minuten in der Suppe, nehme 
sie vom Feuer und rülu-e eine Tasse Milch daran. Die 
Suppe schmeckt ausgezeichnet und muß hübsch sä- 
mig sein. ■ , 

Deutsch-Evangelische Gemeinde São 
Paulo. Der Gottesdienst am Sonntag, den 25. Mai, 

fällt aus. Wilh. Teschendorf, Pfarrer. 

Deutsch-evangelische Gemeinde Santos. 

Die Gottesdienste am 25. Mai fallen aus. 

Pastor Heidenreich. 

Deutsch-Evangelische Kirche Rio de 
Janeiro, Rua Menezes de Vieira 119 (ant. dos 

Inválidos 91); Am näclisten Sonntag fällt der Got- 

tesdienst infolge der Teilnahme des Pfairers an der 

Synode üi Petropolis aus. Hoepffner, Pfari'er. 



Deutsche Zeilane — Freitag, den 23. Mai 1913 

Diverse Nachrichten. 

Amerikas Alt i s t e r de t c kt i v. Uebcr den 
Linerikanischon Meisterdetekt!'.' Joe Bums, der in 
|x)ndoii weilt, veröffentlicht (). T. Schweriner fol- 

inde interessante Mitteilungen: Burns ist zweifel- 
3s der gescliickteste Detektiv Amerikas, mid die 

Iresclüchten, die man sich von ihm erzählt, grenzen 
In das I^egendenhafte. Gleich (üonim Doyle (Sherlock 
jlolines) hat er seine Methode. Er ist davon über- 
ju^t, daß selbst 4,er gerissenste Verbrecher eine 

kpur hinterläßt. So^ld der Verbrecher dann weiß, 
■laß diese entdeckt ist, ist er plötzlich Avie hypnoti- 
liert, wie das Kaninchen, werui es die Schlange 
[rblickt, und verrät sich schließlich selbst. Schon die- 
l(>r Standpunkt bringt es mit sich, daß Barns landers 
jirbeitet als seine Kollegen. So läßt er zum ÍBei- 
tpiel von der Presse helfen und veröffentlicht, so- 
|>ald er eine Spur gefunden hat,, diese Tatsache so- 
fort, anstatt wie die anderen sie ängstlich geheim- 
J-uhalten. Den untersetzten, starken Mann mit den 
IVugengläsem würde man für alles andere als einen 
ik'tektiv lialten und doch ist er seit 25 Jahren der 
?chrecken der Verbrecherwelt Amerikas. Es sei án 
iie Fälle erinnert, die auch in Europa r.oc'.i 'im 'Oo- 
llächtnis aller haften dürften. Bums war es, der 
ien Rosenthal-Mord in New York aufdeckte, der 

liaim den größten Polizeiskandal zur Folge hatte, 
|len selbst Amerika je gesehen. Bums war es iauch, 
ler die Brüder MacNamara, die das Gebäude der 
[fimes in Los Angelos in die Luft gesprengt hatten, 
zur Strecke brachte. Bis vor vier Jahren war Burns 
lief des geheimen Dienstes. Dann machte er sich 
jlbständig. Er unterhält 1400 Agenten in allen Tei- 

len der Welt. Sein Glaubensbekenntnis faßt er in 
olgende Sätze zusammen: Der moderne Verbrecher 

Inuß nach moderner Methode verfolgt Averden. Die 
lilten Methoden sind wertlos. Ich bin Anhänger des 
Bpezialsystems. Meine Agenten haben fast alle Uni- 
persit^ätsbildung. Unter ilmen befinden sich Aerzte, 
piiemiker, Architekten, Rechtsanwälte, Juwelie- 
re und Buclihalter. Sie werden nur in Fällen Iherbei- 
L'fizogen, die in ihr Fach einschlagen. Nur so kann 
|ier Detektiv von heute niit Erfolg arbeiten. Die Ta- 

des Spitzels sind vorüber. Der Detektiv muß Bi- 
niationen gestalten, die der Verbrecher, der natür- 
lich immer ängstlich oder selbstbewußt ist, für echt 
liält. Früher oder später verrät er sich doch'. ÍBetannt 
Ist wohl der Trick. dur,ch den Bums dielBmderlMac- 

i Namara überfülui:e. Er drang in Abwesenheit der j anmutig. Die neueste Mode ist nun auf die Lösung 
I Bi'üder in ilu" Büro ein lund brachte unter dem Schreib- verfallen, daß die Dame ilire Uhr auf dem Schuh 
; tisch ein Sehl' kleines^ aber starkes Telephon, sei- j trägt. Das ist originell, uiid Frauen mit guten Au- 
1 ne eigene Erfindung, die er Dekt«phon nennt, an. gen werden sich durch einen diskreten Blick zu 
j Ein- feiner Draht führte nach außen, und dort saß Boden leicht davon überzieugen können, w^ die 
ein Stenograph und schrieb Jedes Woi't, das dio Brü- Stunde geschlagen. Aber füi' die Kurzsichtigen ist 
der miteinander sprachen, nach. Ihre Schuld wurde, dieser Platz noch schüinmer, als der am Halse, und 
auf diese Weise k^ar erwiesen. Interessant ist auch so wird e& denn gewiß für die arme Damenuhr bald 
der Fall, ^er Burns nach London brachte. In einem 'wieder heißen: „Uelirlein, Uehrlein, du mußt wan- 
Kriminalroman könnte man ihn unter dem Titel „D<'r dem . . ."' 
Mann mit dön hohen Absätzen" behandeln. Eine Feuerversicherung gratis. Ein Möbel- 
Scliwindelfirma, die viele Banken in Amerika ge-! haus in Pittsburg hat eine wirklich interessante Of- 
schädigt hatte, verschwand plötzlich. Der Fall wur- j ferte an seine Kundschaft gemacht. In der Annonce 
de Burns übertragen. Es scfiien "keine Spur vor-j heißt es: „Wenn Sie bei uns einen Einkauf von 50 
banden, bis der Detektiv herausbekam, daß der Sohn pollai's und darüber niachen und mindestens 10 
des Seniors der Familie Philipp Stiefel mit hohen JAb- ^ Dollars darauf bezahlt haben, werden die von uns 
Sätzen trug. Nach Stiefeln mit hohen Absätzen wur- gekauften Möbel auf die Dauer von drei Jahren 
de also gefahndet, von New York nach Washington, gegen Feuer für Sie versichert. Eine der ersten 
nach den verscliiedenen Seehäfen, bis nach Europa Feuerver&icherungs-Gesellschaften wird Ihnen die 
Wurden die Absätze verfolgt. Von Alabama ginjf'es Police dafür ausstellen." 
nach New Orleans imd richtige da das Schiff idcn Der bestechliche Automat. Wer möchte 
dortigen Hafen verlassen wollte, wurde Philipp ver- wohl glauben, daß es so etwas gibt? Einen „bestech- 

j haftet. Es folgte dann die Verhaftung der ganzen liehen" Automaten? Einen Mechanismus also, der 
I Bande bestehend aus Antonio Musica, vier Jahnen seine Gegenleistung nach der Höhe des eingewor- 
i und zwei Töchtern wegen Schwindeleien in Höhvon fenen Geldbetrages reguliert 1— Und doch — er 

-i íiíillionon. Eine Million vrurde bei den Schwind- existiert. Und steht am Eingange eines in blanker 
lern gefunden. Das war vor etwa drei Wochen. Phi- Sauberkeit durch die Blätter der Kastanienbäume 
lipp, dessen hohe Stiefelabsätze das Verderben seiner durchschimmernden Gasthauses in der Umgebung 
pamilie wurden, hat ein volles Geständnis abge-: Münchens. Vor kurzem erst, so erzählt ein Korres- 
logt, wodui-cih versclüedene Leute in Paris und Ne-' '^tiflent aus der Isarstadt, habe ich diese Entdeckung 
apel belastet wurden. gemacht, • als ich nach sonnenheißer Fußreise be- 

TWo 'die Dame die Uhr trägt Arme Damen- 'sagten Wirtshausgarten betrat oder vielmehr betre- 
uhr, wieviel hast du zu eixlulden! Seit langem Ist im ' ten wollte. Denn dieser den Eingang flankierende 

} Rahmen der Frauentoilette kein Platz mehr Tür dich,' Automat — ein Liebesorakel, das eine auf drehba- 
und wenn du ein Oei-tclien zum Ruhen gefunden' 1-er Achse scliaukeln,de Göttin spendet — lenkte 

: zu haben hieinst, wirst du wieder vertrieben. Einst, herrisch meine Aufmerksamkeit auf sich. Freilich 
da trugen dich die Damen an einer eleganten Gold-,; war es weniger der Apparat an sich, noch auch die 
kette unter der Taille verborgen; da ruhtest du sanft Aussicht, mir den Tag durch ein liebliches Ora- 
und weich. Dann trug man dich sichtbar und stolz kel verschönern zu lassen, was mich fesselte, es 
an einem Band um den Hals und dann an einer, war vielmehr die über dem Spalt angebrachte Auf- 
Schleife auf der Brust wie einen Orden. Doch in schrift: Einwm-f 1, 2, oder 5 Pfennige, die mein 
welche Nöte geriet die Dame, wenn sie wissen wollte, Mißtrauen erweckte; ein Mißtrauen, das, wie die 
wie spät es seil Wie mußte sie den Hals verdrehen Tat lehrte, denn auch wirklich nicht unbegründet 
und die Augen luederschlagen, um das Zifferblatt war. Eben sprang der eingeworfene „Einring" mit 
zu erspähen; das einfachste war, einen gefälligen metallischem Klang in den Kasten, als sich auch 
Nachbar zu bitten, dieses Gescliäft zu übemelimen. schon die Glücksgöttin zu drehen begann und schließ- 
Da wollte man denn praktisch imd modem sein, lieh ihren Pfeil auf folgender Auskunft ruhen ließ: 
man trug die Uhr am Gelenk in einem Armband ,,,R.ede nicht so viel, sonst giltst du für einen eitlen 
aus Leder oder an einem Goldreif. Aber das war Schwätzerl" Najm? Bekannte und Freunde bekla- 

' Wiedel' nicht schön, gaj' nicht weiblich, gar nicht gen sich immer übei' meine Einsilbigkeit! Das mit 

dem Schwätzer stimmte also auf keinen Fall. Ich 
versuchte es mit doppelter Gebühr. Man mag sich 
mein Erstaunen denken, als die drehbare Prophe- 
tin nun erheblich freundlicher wuixle und mü- 
manche Glücksbegünstigung vonseiten der holden 
Damenwelt verhieß. Selir erstaunt wai- ich, als sie 
mü' nach Einwurf eines Fünfpfennigstückes die 
Ehre antat, mir zu verkünden, daß ich auf dem 
besten Wege sei, etwas wahrhaft Großes zu wer- 
den. .\^'ar's ein Zufall, daß die launische Dame des 
Glücks ihre anfänglich wenig scluneichelhafte Mei- 
nung über mich im Verlaufe der pekuniären Auf- 
bessemngsversuche also glanzvoll abschließend re- 
vidierte, oder bemhte diese Tatsache auf einer im 
^lechauismus des • Apparats begi-ündeten Vor- 
sehung? Jedenfalls wagte ich nicht, meine Untersu- 
chungen zu wiederholen, denn ich fühlte eine ge- 
wisse Bemhigung in mir dariiber, daß mein anfäng- 
liches Mißtrauen nicht enttäuscht Wuixle, freilich 
auch ein unbewußtes Gefühl bescliäinter Trauer, daß 
die glückverheißende Seherin nur dazu da sei. Neu- 
gierige diu*ch-plumpe Bestechliclikeit auf den Leim 
zu locken . , 

Beleuchtete Briefkästen. Londons Brief- 
kästen, die überall ihrer hellen ix)ten Farbe und 
der von allen Seiten sichtbaren Plazierung wegen 
als nachahmenswert beschrieben werden, müssen 
nun bald ihren Ruhm an Kanada abtreten. Eine un- 
tern ehmimgslustige Firma hat, der „National-Zei- 
tung" zufolge, von der kanadischen Regierung die 
Erlaubnis zur Errichtung neuer Briefkästen erlial- 
ten und die den Namen tragen der Straße, in der sie 
angebracht sind. Gleichzeitig sind an ihnen Brief- 
marken-Automaten angebracht, der Verkauf der 
Marken findet während der Tages- und Nachtzeit 
und auch Sonntags statt. Des Nachts wird der Brief- 
kasten durch elektrisches Licht beleuchtet .Die neuen 
Briefkästen werden ungefähr mannshoch sein. Unter 
dem doppelseitigen Schild, das den Straßennamen 
trägt, befinden sich kleinere Flächen, die für Re- 
klamezwecke vermietet werden. Straßennamen und 
Reklamen sind des Nachts erleuchtet. Die Reklamen 
di'ehen sich in bestimmten Zeitabsclmitten um sich * 

j selbst. Die Firma, die diese neuen Briefkästen in die 
jiWelt schicken will, rechnet weniger mit dem Pro- 
fit, der ihr vom Briefmarkenverkauf eingeräumt 
wird, als mit der Einnahme für die Reklame. 

Casa Fernando 

S. l^AULO Rua Direita No. 48 PAULO 

Das 

Deutsche Heim 

der «Frauenhilfe», S, Paulo 
Âlanieda 0 evplan-l 27-1 
(früher Alan'. Triumpho) 

bietet alleinstehenden jungen Mäd- 
chen u. Frauen gute, billige Un- 
terkunft u. Verpflegung. Stellen 
werden vermittelt. 
36t Der Vorstand. 

Grosser Ausverkauf 

Der Besitzer dieses bekannten Metall- und Porzellanwaren - Geschäftes 

zeigt seiner geschätzten Kundschaft hierdarch an, dass er vom 1. Mai 

ab mit dem Ausverkauf sämtlicher Artikel seines grossen Lagers wie: 

Geschirr, Elsen- und Metallwaren, Christoffie-Chrystal und 

Phantasie-Gegenstände be,s:innt. 2127 

Man beachte die Fre se der in unseren Schaufenstern ausgestellten Waren. 

Fernando CoiNta. 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua 15 de Nov. ^5, Bobr 
S. Paulo. 295 

Spezial.st für zahnärztlich 
Goldtechnik, Stiftzähne, 

Kronen u. Brückenart eUei 
nach dem System: 

Professor Dr. Eug. MOOeii 

Zahnärztin 
Spezialistin für Zahn- 

regulierungen 
Baa José ßorJfaclo 32 

S. Paulo. 

Borisal 
ist eines der modernsten p'mr 
mazeutischen Präparate u. wird 
von Leidenden lebhaft begehrt. 
Es findet Verwendung beim Ba- 
zun von Kindern, um das Jucken 
de verhindern, heilt Frostbeulen, 
Flechten und stinkende Hautaus- 
dünstungen, entfernt Pchuppen 
und wird erfolgreich bei Quet- 
schungen angewendet. 

Verkaufsstellen in allen Dro- 
gengeschäften. (1064 

Nipdetlage: 
Rua Direita 37 

8. PAULO. I 

Zahnarzt 

iwilly Fladt 
Bua i5 de Novembro 57^ 

(Casa Bento Loeb) 

Mellli^Food 

aufgelöst in Kuhmilch, kann 
den Kindern von Geburt an 
gegeben werden. Mellin's 
Food ist frei von Stärke. 

Agenten: 2598 

Nossack & Co. — Santos 

Täglich zwei mal 

Irisciie Viener-Hcliiiii 

j Dr. Worms 
Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille 1. Klafise und grossen 
Preis der Internationalen Welt- 

, austellung in Rom 1911. 
zu haben in der (8ü9) Sehr bekannt, in der deutschen 

Deutschen Wurstfabrik Kolonie mehr als 2'i Jahre tätig. 
Travessa Paula Souza No. 46, Modern und hygienisch eingerich- 
Mt A- u cw« /IQ tetes Kabinett. Ausfuhrung aller Mercadinho SãoJo3oNo.4y Zahnoperationen. Garanii-für alle 

Mercado Grande N. i5 u. 2 prothetische Arbeiten Schmerz- 
loses Zahnziehen nacti ganz neuem 
privilegierten System. Auch wer- 
den Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 

Dr. risclier Junior 
Rechtsanwalt 

. Paulo, Bua Direita 2 
Caixa Postal 881 

prechstunden v. 2—I 
I 

I 

&.ugen-, Ohren-, Kehlkopf- 
Nasenleiden. 

Dr. Baeno de Hiranda 
Ms Spezialist in Paris und 
tVien .tätig gewesen. Rua 
Direita 3, S.Paulo, von 12—8 

Ausgezeichneten 

Frühstficks- und 

Mittag.stisch 
Sprechstunden von 8 Uhr früh finden einige Herren bei deut 

Colleglo Floreoce 

Juiidiahy 

— Gegründet 1863. — 

Als bestenserprobte 

8aat-Harto(ielii 

Die Unterrichtsanstalt vermit- 
lelt den jungen Mädchen, die ihr t » inn 
\nvertraut werden, eine vor?üg- Pß' Lt. 100 
f che Erziehung und gediegenen 

Jnterricht. Drei deutsche Leh- 
[•erinnen. 

Die klimatischen Verhältnisse 
lundialiys sind die denkbar 
pesten. 

Prospekte auf Wunsch. 
Die Vorsteherin: 
Rosa Fladt 

l>r. «1. JBrltto 
Bpezialarzt für Augen-Er- 
krankungen. Ehemaliger 
Assistent-Arzt der K.K Uni- 
versitäta - Augenklinik zu 
Wien, mitlingjähriger Pra- 
xis in den Kliniken von W en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/j—4 Uhr. Kon- 
Bultorium und Wohunng: 
Rua Boa Vista 31. S.Paulo. 

empfehle 

Delicatess-, goldgelbe, glatte, holländische 
unübertroffen reichtragend und haltbar 

251000 — Per Lt. 50 13|000 — Per Lt. 25 

Loja Flora 

Caixa 307 :: S. Paulo pranciseo flemitz 

Bau^ und Möbeltisohierei 

Max Uhle 

von 
Alameda doa Andradas 

' = S. PAULO 
empfiehlt' sich für alle ins Fach einschlagenden Arbeiten. 
■ .tmsBÊmÊmmÊÊÊmÊi^^mmÊÊÊÊÊÊm^mamÊÊm^mM 

l3NoU 

•S. PAULO- lOTO 
M'/e-ò-clock-tea. Paulistaner 
ligh-Life Jeden Abe; d 
[onzert. Geöffnet bis nach 

ien Theatrr -Vorstellungen. 

IIIS Hl! [Iis 
Deutsches Familienhaus 
venida Francisco Salles 

■ 12u 14(gegeriüberd.Bahnhof) 
liihU sich dem reisenden Publikum 
sestens empfohlen. Pensionisten 
varden jederzeit angenommen. 

Sophie Breuel. 

Ländereien 

zn billigst en Preisen 
in einzelnen Lotes von 6 Meter 
Front aufwärts. Dieselben be- 
inden sich in der Nähe von Rua 
Domingos Moraes, Avenida A, B, 
und Rua Antoni i Coelho, in der 
bebten und schönsten Gegend von 
Villa Marianna. Der Prei« ist 
H50, 400, 500 und 6001000 per 
Meter Froni mit 53 M. Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abzahlunt; mit 2 
Jäh en Zeit. Näheres bei Albirt 
Müller, Rua S. Bento 51, Sobra- 
do, S. Paulo. (560 

Hotel Forster 
Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

Roa IS Iie Hm 11. Mo 

um die letzten Tage der Liqui- 
dation in Juwelen, Uhren und 

metallen zu benützen 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 2657 — Telefon- 
Wohnung 2702 — Wohnung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
postal „t" — São Paulo. 2522 

scher Dame. ' (2128 
Rua Bento Freitas 40, 

São Paulo. 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme g 
empfiehlt sich zu mässig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

joséF.Thômaa 

□ □□ KoastruktoroDD 

Rua 15 de Novembro N. 32 

Neubauten - - - 

Reparatarea - - 

Eisenbeton 

Pläne 

1 Kostenanschläge grati8 

Dra. Caslmira Loureiro 
Aerztin 

Diplomiert von der medizinisch- 
chirurgischen Schule in Porto, 
Bildete sich an der Pariser Uni- 
versität speziell für Gynäkologie " 
und Geburtshilfe aus und prakti- |k A likViililfcl» 1I>inAr 
zierte lange an den Spitälern Tar- üf. ÄltiXdlKltr llailCr 
nier u. Bouccicaut. EtieTialige ... . . 
Schülerin der Professoren Bu- ehem. Assisf^nt an den Hospi- 
din, Lepage, Bemelin, Dole- tälernin Berlin, Heidelberg, Mün- 

ris und Pozzi. Çhen und der Geburtshilfl. Klinik 
Sprechstunden von 1—3 Uhr nach- iii Berlin. Konsultorium : 
mittags: Rua José Bonifacio 32, Rua Alfandesa 79, 1—4 Uht 

S. Paulo. Telephon 3929. (314 ® 
PrivatwohnungLargo do Pay- 

sandú N. 12, Telephon 1428. 
Wohnung: 

Rua Corrêa de Sá 5, S.Thereza 
322) Rio de Janeiro. 

Guarujá I Jeden Sonoabeiiil 

Abrahäo Ribeiro 
Rectits»ai:i"walt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifacio 7, 

S. Paulo. Telephon 2128 
Wohnung: RuaMaranhäoS, 

Telephon 320. 

Dr. Stapler 
ehem. Assistent an der allg. 
Polyklinik in Wien, ehem. 
Chef-Chirurg div. Hospitä- 
ler etc. Chirurg am Portu- 

gies. Hospital 
Operateur nnd Frauenarzt. 
Rua Barão Itapetininga 4 

S. Paulo. Von 1—3 Uhr. 
( 'S T elep üo n 1407. 

e uesti 

empfielt sich dem wert. Publikum 

Schöne freundliche Zimmer, 
ausgezeichn. Küche, warme 

Bäder, herrl.Seebäder,schön- 

ste Lage, dicht am Meere. 

Frische Traffei- und 

Sard eilen - Leber vvu rst 

tu den bekannten Niederlagen von 

Föritz ]IIöb.st. 
S. Paulo. 

Alie meine Vertaufsstelleii sind 
durch Plakate erkenntlich. 2989 

1805^ Inhaber: João Iversson. 

Deutsche Familie 
verkauft weg. liuropareise Möbel, 
Zimmerieppicl', grosse Zimmer- 
matte, Betten, Herrenunterjacken, 
echte Pelze, ein AlasVafuchs, 
Schmufksachen, ein Feepelz, ganz 
neu, grosse Wanduhr, 14 Tace ^ . i ^ 
Geliwlrk, seidene Kleider. Wasch- prakt Arzt Geburtsh^fer und 
tischgarnitur, Mantel, weisse Operateur. Wohnung: Rua Pira- 
Blusen, Herrenanzü«c. weiss, pitinguy 18, 
ganz UHU, neue Golfjaoke und S. Bento 45. sobr. 
vieles and. mehr. Vdla Marianna, ■*on2bis 4 
Rua Cubatão 14 >, S. Paulo. 23tO i.m 998. Spricht deutsch. S.Paulo 

Dr. Aifixaniler T. Wjsariii 

Bewährtes Haarwasser 
beseitigt die Schuppen und ver- 
hindert das Ausfallen der Haare. 

Hergestellt in der 
Pharmacia da Tjuz 

Rua Duque de Caxias 17, S.Paulo 
Telefon No. 3656 

c £fÍ4íítsiç£fV£tbehaus , 
Jnh ffcemigue ^anke 

í/t.daConcttçãe /6. SShuh. 

/iif die 
Sißtlx, u. <metaltindusttU 

aasmümg 
üiiguttien, SeschãfískatUn. 

SÖUemUitückmanäc, &ak«it. 

Dfs. G. Iirmiltii u. i. 
Zahnärzto 

Geb*88e: aus vulkanisiertem 
Kautschuk innerhalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten nach 
Uebereinkunft. Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Spreeben Deutsch- (3209 

sucht eine kleine Familie. Preis 
bis zu 160800). Sta. Ephigrnia, 
Sta. Cecilia oder Villa Buirque. 
Gefl. Offerten unter H. G. 100 an 
die Exped. d. Ztg., S. Paulo. 2361 

Dr. Senior 

Amerikanischer Zahnarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 
£9£6 

egen 
Keucliliiisten 

Xarope de Qomenol hat Dr, Monteiro Vianna dieses Mittel genannt 

Pharmacia Santa Cecília, Lopes & Senna 
Bua das Palmeiras No, 12 — S. Paulo 

Xarope Oomenol des Herrn Dr. Monteiro Vianna ist unfehlbar bei der Behandlung von Keuchhusten 

Hergestellt durch die 

zum Verkauf in allen Apotheken und Droguerien 
1384 Verlangen Sie die Atteste des Herrn Ex-Prasidenten nnd andere 

cm 1 10 11 12 13 14 15 16 17 18 UneSp"®" 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 



Deutsctig Zeitung — Freitag, den 23. .Mai 1913 

des rahmrelcben brasl- 

lianlscheB Hferes. 

Der Chef des Gesund- 

heitsdienstes im Staate Rio 

Grande do Sul, General 

Diogo Alves Fortunate, 

sagt, dass er das Elixir de 

Nogueira des Pharmazeuten 

Silveira als das beste Blut- 

reinigungsmittel und es je- 

dem fremdländischen Prä- 

parat vorzieht. j 

(Unterschrift beglaubigt.) 

Wird in allen besseren Apo- 

theken und Droguerien die- 

ser Stadt verkauft. 

1 Eaa Brigadeiro Toblas ilão JPanlo Bna Brigadeiro Toblas 1 

empfiehlt sich dem reisenden Publikum. 

Der Inhaber: J OÃo HEINRICH. 

empfiehlt ihre beslbekannten 

MIM 
\ * jH ^^JLJL Resucht. Rua 15 do Novem- 

preiswert zu ver- 

kanfeii. Xu be- 

i§iichtig:eii Ton 9 

bis II Ulir mor- 

srents. Raa Bento 

iFreltas 34, í^âo 

Paulo. 

Rua Brigadeiro Galvão No. 119, Telephon No. 1899 

  S PAULO   — 

^^pezinli < ivt: i976 
Garne No. 2 2Y2 fur Beu-Steppdecken-Fabrikation 

„ „ 4—10 für gröbere Tücher 

Vorteilhaftes Angebot "Saj 

São Paulo 
Rua 15 'in Novnüibro No. 22 
empfiehlt ihr siet^ reichhaltiges 
Ingeriu Hüten 

insbesondere In 2759 

Habig Hüten - Wien. 

AugustTolIe Grosse Auswahl für 

Säle, Zimmer und Korridore. 

Let'te Neuheiten! 

Armindo Barboza da Cunha 
ladet seine Freunde zur 
Messe der Seelenruhe seines 
hochgeschätzten Freundes 

August Tolle, 
welche in der Ma'riz do 
Braz am 24. ds. um 8 ühr 
morgens stattfinden wird, 
ein. 241ü 

i Gegründet 1878 
j oeben eingetroffen: 
' Knorr's Kätcljennudeln 
1 Grosses Sortiment in: 

Knorr's Nudeln 
Knorr's Mehle 

Knorr's Hafer-Bisquits 
Knorr's Hafer-Kakao 

Casa Schorcht 
21, Rua Rosário 2i — 8. Paulo 

Fristverlängerung für die Erhe- Telephon i70 Caixa 528 
bung der neuen Steuern. 

Rua S. Bento No. 56 
Te'efon No. 3^9 

S. PAULO i 
lebhafte _ Jnngen zum Verkauf 
einer Zeitung gesucht — abends 
nach G Uhr und Sonntags Lohn 
3—5$000. Vorzustellen Alameda 
Nothmann 20, «. Paulo. 2416 

ein Zimmer Nähe Rua S. Caetano. 
Offerten unt. Í'. V. 71 an die Exp. 
d. Ztg., S. Paulo. 2415 

Zu vermieten 
per sofort gut möblierter Frout- 
saal, passend für zwei anstSndigfr 
Herren, auf Wunsch ait Pension. 
Sr.parater Eingang, elektrisches 
Licht, kaltes und warmes K'ad, 
Douche, Bond vor der Tüie. Sant' 
Anna, Uua Voluntários da Patria 
No. 230, S. Paulo. 2413 

Auf Anordnung des Herrn Dr. 
A Pereil a de Queiroz, Verwalter 
dieses Steueramtes, bringe ich 
zur Kenntnis der Interessenten, 
dabs durch Beschluss des Herrn 
Finanzsekretärs vom 4. ds. Mts. 
die Frist für die 1 rhebung ohne 
Strafzuschlsg der nachstehend 
verzeichneten Steuern bis 31. Mai 
ds. J. verlängert ist. 

Handelskapital * 
Kapital der Aktiengesellschaften 
Privatkapital 
Branntwe>n-Abgabe (2389 
Nach Ablauf dieser neuen Frist 

wird von den Nachzüglern ein 
Ötrafzuschlag von lOVo erhoben. 

Recebedoria de Rendas da Ca- 
pital de H. Paulo, 7. Mai 1913. 

Der int. Chef der 2. Abteilung 
Mauro Egydio de Souza Aranha. 

Allen Enropareisenden 

empfehle mein Hotel Í 

Dem P. T. Publikum zur gefl. Mitteilung, 

dass ich am i. Juni in Tremeuibé (eine Sta- 

tion nach Mandaqui) ein Restaurant mit Ver- 

gnügungspark, Tan7saal etc. eröffnen werde. 

Um gefl. Zuspruch bittet 

Paul Mix. 

Ein in Deutschland ausgebildeter, 
der französischen und bräsiliani- 
sehen Spn che vollkommpn mäch- 
tiger Elektro-Meehanik-Ingenieur 
sucht Stellung als solcher zur 
Einrichtung elektrischer Anlagen 
hier oder im Innern des Staates, 
als Gerent einer Usina oder 
Fabrik. UebernimmtZeichnuncen 
und fertigt Kopien irgendwelcher 
Art von Maschinen an Bevorzugt 
werden jedoch solche der Elektri- 
zität. Angebote zu richten unter 
Dr. R. F., Rua Marquez de Ytú 
57, S. Paulo. 

sucht Stellung in grösserer Fa- 
brik. Spricht englisch, portngie 
sisch. Uebernimmt Zeichnungen 
und sonstige ins Fach schlagende 
Arbeiten. Gute Referenzen stehen 
zur Verfügung. Zuschriften nach 
Rua Antonio Carlos No. 9i>, 
S. Paulo. 2.B94 

Gesucht 
ein zuverlässiges Mädchen oder 
alleinstehende Frau per sofort 
oder 1. Juni zum Zimroerauf- 
räumen. Pension. Suisse, Rua 
Brigadeiro Tobias 1, S. Paulo. 

Spezialfabriken von 

Werkzeugmasohlnen 

Drehbänken 

Bohrmaschinen 

HQlielinascbi«en etc. 

Alleiniger Vertreter 

Handelsteil 
Kaflee. 

Marktbericht von Santos vom 22. Mai 1913. 
P r ei d e 

Pr. 10 kg 
3  7$000 Moka superior . . êíSX) 

>1 ^  6Í800 Preisbasis für d. Be- 
" ®  6$600 rechnung des Aua- 
" ° • I • ßitOO fuhrzolles (Pauta) kg 800 re 
ff * • • • » # õ$800 T> • i_ • 1 • 
„ 8   51400 Preisbasis a.gleich. 
„9 .... 5Í0C0 Vorjahres BfSOO 

Die am heutigen Tage getätigten Verkäufe wurden 
im Durchschnitt auf der «asis von 6f800 für TvD 6 ab- 
Keechlo-sen. 
„ , . „22. Mai 1913 22. Mai 1912 Zufuhren Sack 7 112 
Zufuhren seit 1. ds. Mts „ 93 849 
Tagesdurchschnitt der 

Zufuhren „ 42GS 
Zufuhren seit 1. Juh J912 ., 8 215r.5i 
Verschiffung am 21. Mai „ 11686 

»- seit „ „ 184 656 
» „I.Juli 1912 „ 8281 9GÍ) 

Verkaufe  „ 4573 
Vorrate in erster und 

zweiter Hand . . „ 1276 961 
Markttendenz .... . ruhi^ 

ifctvi K • 
^atbinal Retrata, 

6m com ?5apft öer Soften eines ffirjpricftcts im 
wrliei^en teutöt. • 

6 939 
9 609 370 

13 055 
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Die Trunksucht bei Frauen 

Das böse Laster der "^Prunksuclit ist in 
aller Heimlichkeit . auch unter dem ischö- 
nen Geschlecht verbreitet, und zwar wen- 
den die Frauen viel vorsichtigere Maßregeln an, 
um ihre Ijeidenschaft für den Alkohol geheim zu 
halten, als die Männer. Einen merkwürdigen Ein- 
blick in dieses sonst so streng verborgene Geheim- 
nis des Frauenherzens gewährt ein seltsames Mu- 
seum, das sich in. einem EJanatorium zur Heilung 
trunliüchtiger Frauen befindet und das von dem 
Mitarbeiter^einer engUschexi Wochensclmft, besich- 
tigt und beschrieben worden ist. Dieser Beschrei- 
bung entnehmen wir folgende Einzelheiten: Der Di- 
rektor der Anstalt, in der sich hauptsächlich Damen 
der höheren Kreise aufhalten, öffnete einen großen 
Raum, in dem in einer Reihe von Schränken pller- 
band Vorrichtimgen aufbewahr't waren, die die Pa- 
tientinnen in die Anstalt mitgebracht hatten, und 
in denen sie das zur Befriedigimg ihrer Ijeidenschaft 
aufzubewahren pflegten. Da war z. B. eine Uhr, an 
der man nichts Ungewöhnliches bemerken konnte. 
Bei sehr genauer Untersuchung sprang plötzlich 
durch eine Feder ein falscher Äden auf und ließ 
einen Raum sichtbar werden, der gix)ß genug war, 
um einen halben Liter Whisky laufzunehmen. Die- 
ses Kunstgriffes hatte sich eine reiche Dame bedient, 
die eine verhängnisvolle Vorliebe für den Alkohol 
besaß, aber so sorgfältig bewacht wurde, daß sie 

! 
schließlich nui' auf diese Weise das Getränk aufbe- 

I wahren und ihre Leidenschaft befriedigen konnte. 
Nieben der Uhr lag ein schöner Muff, der izunächst 

' ©Unfalls sich in nichts ^von einem gewöhnlichen 
j Muff unterschied; aber in dem hohlen Innern war jein 
' Behälter aus Gummi angebracht, der in einem Mund- 
stück endete, das sorgfältig unter einer breiten Ro- 
sette verborgen war und dem Lutschpfropfen an 
einer ICinderflasche, glich. Die Besitzerin des Muffs 
brauchte ihn also nur gegen das Gesicht zu (halten, 
eine sehr natürliche Bewegung, die Niemand weiter 
auffallen wird, und konnte dann gaaz'unauffällig 
einen kräftigen SchlucTc' daraus nehmen. 

Geldbörsen aller Art bildeten den hauptsächlich- 
sten Bestandteil der Sammlung. Das Hantieren mit 
einer Börse aus Seide, Leder oder Silber zu jgeben. 
Selbst goldene derartige G«ldbörien sind vertreten. 
Auch mehrere Fächer lagen in den Schränken, die 
zunächst jeder Bemühung, sie zu öffnen, spotteten 
und nur von den in den Mechanismus Eingeweihten 
geöffnet werden konnten. Diese Fächer enthielten 
in höchst kunstvoller Arbeit Hohlräume, in denen 
Alkohol bis zu einem Viertelliter aufbewahrt wer- 
den konnte. Ein ganzer Schrani'c fWar allein Bü- 
chern gewidmetj die natürlich Atrappen waren und 
innen Flasclien enthielten. Unter ihnen befanden sich 
Bibeln, Gebetbücher, auch ein Shakespeare, und all' 
diese ehrwürdigen Aufschriften hatten dazu herba- 
ten müssen, die Umhüllung für möglichst umfang-, 
reiche Mengen Alkohol zu bieten. ^Schirme, Ringe, 
Visitenkartentaschen, und" unzählige andere Dinge, 

die von Damen getragen wei-den, sie dienten alle Úer 
einen Bestimmung, größere oder kleinere Mengen 
von 'Whisky in siöh aufzimehmen und zu verbergen. 

Der Direktor erzählte auch von einer neuen Art 
durch die die Frauen sich inden von ihnen leiden- 
schaftlich begehrten- Zustand der Trunkenheit verset- 
zen. Sie benutzen einen außerordentlich starken Li- 
kör, der aus stärkstem. Kornbranntwein besteht, fül 
len sich die Handfläche damit und ziehen die (Flüssig- 
keit dann in die Nase ein. Nimmt man p,uf diese 
Weise eine auch nur geringe Menge Alkohol zu sich, 
so wird man davon in Trunkenheit versetzt. 

Kleiiie SeibstVè^rstâadliéíikeiteii 

Das Tafelsalz muß trocken und fein sein, ein 
Löffelchfen darf nicht fehlen, es sei denn, man bringe 
das Salz in einer Streubüchse zu Tisch, 

i Das Holz zum Feuer anmachen muß trok- 
ken und möglichst gut zerkleinert sein. 

DasWasserzum Kochen soll weich sein, in 
hartem Wasser werden Hülsenfrüchte und Gemüse 
nicht gar; man gibt darum eine Prise doppelkohlen- 
saures Natron hinzu. 
' Bei der Haarpfle ge sollte der Grundsatz gel- 

lten, wenn es sich vun liankes Haar handelt: Man 
' soll das Uebel nicht an der Spitze, sondern an der 
:fWurzel anfassen. Es kommt in gesunden und kran- 
I ken Tagen nur darauf an, die Kopfhaut gut zu 
! pflegen, den Haarboden rein au halten. 

Das Tischtuch lege man beim Abdecken wie- 
der in die gleichen Falten. Besonders ordentliclw 
Hausfrauen spannen es in eine Holzpresse, dann 
wird es solange es im Gebrauch ist, glatt bleiben. 

Gemüse müssen sehr gründlich gewaschen wer- 
den, ohne daß man sie dabei zerdrückt. Es kommt 
darauf an, Sand und kleine Insekten zu entfernen. 
Bin scharfes Auge imd eine leichte Haaid ersetzen 
unnötige Kraftanstrengungen. 
' Die Tischmesiser sollen schai*f sein. Das 
beste Fleisch schmeckt nicht, wenn es mit einem 
stumpfen Messer zerfetzt, statt mit einem scharfen 
aerschnitten -winl, 

^clialtprkurse der ßrasiiiiiuisclien Baiiií 

für DeiitsclHan«!. Säo Paulo 
vom 23. Mai 1918. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 736 Sicht 746 
London ». » n ^6 » 
Paris „ „ „ 596 „ 604 
Wien 635 

-■ I i i 
Schalterkiirsedes ßaiicü A.llemäo Trans- 

atlantico, Sfio Paulo 
vom 23. Mai 1913. 

Berlin, Hamburg 
London 
Paris 
Wien 

90 Tage Sicht 736 
16 
596 

Sicht 74« 
j» 

»1 
}> 

604 
63*. 

Theatro São José 

Empreza Theatrsl Brasileira. 
Direktion: Luiz Alonso. 
Tournée Ermete Novelli. 

Heute keine Vorstellung! 
Morgen Sonnabend: 

1. unç 
ausser dem Abonnement 

Laigi XI. 

Preise der Plätze: 
Frisas Ns. 23, 24, 26,27 . 
Frisas outros números . 
Camdrotes  
Camarotes altos .... 
Cadeiras de '.a classe . 
Amphitheatro  
Balcões  
Galerias numeradas . . 
Geraes  

45*000 
35$000 
30ÍOOO 
10$í00 
6$000 
á$000 
31000 
2$000 
11500 

Bijou-TheatrG 

Heute Heute 

und täglich die letzten Erfolge in 
kinematographischen Neuheiten. 
Moralische, instruktive n. unter- 
haltende Films. Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte n. zusam- 

mengestellte Programme. 

Vodellmipo in Sektaen 

Stuhl .    500 rs. 

Tbfatre Gasiiio 

£n(preK&; PsGOhoa) Segreto 1 
Dlrektioo! A, begreto 

8. PAÜLO 

H E ÜT K HEÜTE 

Sonntags und Feiertags 

Grosse Matlnées 

mit aen letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiten an 

die Kleinen. 

Reich haltijies neues 

Prog^ramm. 

Auftreten sämtlicher aus 
allen Weltteilen eingetrof- 

fener Künstler. 

Preise der Platze: Frizas posse 
]5|, Camarotes posse 12$, Ca- 
deiras 81, Ingresso 2|. 

Políjhíímaliiiiiip, njpid 

Empreza Theatral Brasileira 
Direktion Lniz Alonso. 

08 Bouth-American-Tour. 
Heute I Heut« 

b»/! Uhr 

Bio cie «laneiro. 

Direktion: Tuscher. 

Erste Voríitellaiig Montag, den 26. Mai 1913 

Reichhaltiges Programm 

Morgen Matiaée. 

Preise der Plätze i 
Prizaa (posse) 12)000; camarotes 
ipoBse) 10$000; k deiraa de 1^ 
3S000; entra 2$COO: galeria linno 

Companhl» 

Gniles Calfeie São Fai 

Café de Paris 
Rua Barão de Itapetininga No. 6 

Erstklassiges Restaurant 

Diners 
Soupers 

Bankett«! 
Uebernimmt die Ausführung von 

Diäers in Familienhäusern. 
Jeden Abend Konzert @ 

Bar du Theatro Nugicipal 
Five o olock tea 

Amerikanische Getränke 
Spezialitäten in Tee, Choco- 
lade, Briockes und Gefrorenes 
Bis nach den Theater-Vorstellun- 

gen geöffnet! (2122 
Direktion: Vioaate Bosatt» 

Fhotographia Quaas 

Rua das Palmeiras 59 (ShO ^âlUlo Telefon No. 1280 

Spezialität in Flioto-Gel-Porträts I6Q0 

Gesucht 

für sofort od. später eine saubere 
Köchin, die gut kochen kann und 
ein tüchtiges Hausmädchen. Gu- 
tes Gebalt. Rua General Jardim 
No. 96, S. Paulo. 2400 

für einen evtl. S Herren 
mit od. obne Pension zn 
Termieten. Bna Bento 
Freitas 40, Fanlo. 2i76 

¥ 

i 

w. 
¥ 
2; 

sowie ie hämtllehe laudwirtocliattiieiie 

"o.u. i'«" Hasenclever & Co. 
São Paulo 
Caixa N 79 

iOt 

i 

m 

Buchhalter 

perfekter, bilanzsicherer Arbeiter, 
in fester Stellung, der über einige 
freie Zeit verfügt, sucht Neben- 
beschäftigung in seinem Fache. 
GeD. Offerten unter A. Z. B. an 
die Exp. d. Ztg., 8. Paulo. (195 

Gouvernante 

,Gebildete junge Deutsche, län- 
gere Zeit im Lande, sucht Stelle 
als Gouvernante in besserem 
Hause. Gefl. Offert' n unter Seh. 
an die Exp. d. Ztg.. R. Paulo. 

fflizzi Wirth, Primadonna 
Eugenia della Donna, Primadonna 
Hansi Holden, 1. Sängerin 
Iiiserl Linden, 1. Komikerin 
Stefano Kapozf, 1 Dramatischer Tenor 
Leopoldo Murauer, l. Komischer Tenor 
Francisco Maferna, i Lyrischer Tenor 
Carlos Jirka, Komischer Tenor 
Paula Heine, Charakter-Darstellerin 
Emilio Leicht, Regisseur und Komiker 

Mitglieder 

Rudolph Gurt, "Komker 
Martha Kübler Fischer, Kinderrollen 
Fritzi Verona \ 
Lili Pola [ Sängerinnen 
Carla Voels ' 
Rudolph Sarring ■ 
Juan Einzel | Sänger 
Leopoldo Nenmann 1 
Adele Renée, i. Tänzerin 

8 ISalleleu^en — SO Cliorsâiigeriiiiieii 

Rudolph Ander. 1. Regisseur und 1. Komiker. — Orchester: 25 Musiker des Berliner Zachow 
Elite Orchesters. Paul Zachow, Direktor. Carlos Kappeler, 1.Kapeiimst-Roberto Haiher, 

2. Kapellmeister. Wild Bodeu, 1. Bpalla-Konzertist und Óse TOn Velten, Harpinistin. 

Repertoire: 

«Der liebe Augustin>, von Leo Fall, «Der Frauenfresser», von Eysler. «Hoheit tanzt Walzer» 
von Ascher. «Die Frau von heute>, von Jean Gilbert. «Der Hädchenmarkt», von Jacobi. «Alt- 
Wien», von J. Lanner. «Das Musikantenmädel», von Jarno. «Parkettsitz N. 10», von Emil Götze 
«Der blaue Klub», von Kapeller. «Der Rodel-Zigeuner», von Snaga. «Das Modell», «Zigeunerliebe» 
und «Die schöne Risette», von Fall. «Dollarprinzessin». «Boccacio». «Herbstmanöver>. «Gral von 
Luxemburg'. «Zigeunerbaron» u. s. w. 

Vollständig nene Szenerieen, Garderoben und Ansstattnngen. 

Das Abonnement für 6 Vorstellungen liegt im Jornal do Braxil*' auf. 
Der Abonnementspreis für jede Vorstellung beträgt: Frisas 40$0(X), zweite Logen 

25$000, Parkett und 1. Bang 6$000, zweiter Rang 3$000. 

welche portugiesisch spricht, auch 
leichtere Arbeiten mit verrichtet 
und im Hause der Herrschaft 
schläft. Rua Paulista 14, S.Paulo 

Kassierln 
Gebildete jnnge Deutsche sucht 

Stelle als Kassierin. Adresse zu 
erfrageninder Exp.d.Ztg.S.Paulo 

Um bekannt zu bleiben, 

muss man ständig inserieren. 

Aiistro - Americana 

DiiaillFlIi-Hlii ID M 
Nächste Abfahrten nach Europa: 

Laura 1. Juli 

Nächste Abfahrten nach La Plata 
Eugenia 26. Mai 
Atlanta '• 

Der Doppelschrauben-Dampfer 

E5 u iS; e n i a- 

Der Dampfer 

geht 
nach 

am 26. Mai von Santos 

Montevideo und Buenos Aiires 

Passagepreis, 3. Klasse 48$000 u. 
5 Prozent Pegierungssteuer. 

geht am 11. Juni von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Almeria, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas u. Almeria 105$000, Nea- 
pel und Triest Frcs. 20) und 
5 Prozent Resierungssteuer.    

Diese modern einrichteten Di^mpfer besitzen elegante komior 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, aucli für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung, 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Rombauer & Comp. 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Severo 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
Giordano & Comp. Largo do Thesouro I. S. Paulo. 

Die „Ozypathie" 
ist der einzige und sichce 
Weg, seine Gesundheit zu 

erhalten. 
Nähere Auskünfte erteilt 

CASA FRETIN 
Rua 8. Bento 20, S. Paulo 
Auf Wunsch Prospekte und 

Atteste. (1977 

Companhia Nacional 

<|pí ííaveíração Costeira 
Wõchentl. Passagierdienst zwi- 
schen Rio de Janeiro und Porto 
Alegre, anlaufend die Häfen 8an- ^ 
tos, Paranaguá, Florianopolis,' 
Rio Grande und Porto Alegre. 
Der neue Dampfer 

Itapuhy 
geht am 25. Mai von Snntos nach 
Paranaguá, Florianopolis, 

lüo Grande, Pelotas 
und Porto Alegre 

Diese Dampf«r haben ausge- 
zeichnete Räumlichkeiten für Pas- 
sagiere und Eiskammern. Die 
Gesellschaft macht den Absen- 
dern u. Empfängern der durch 
ihre Schiffe transportierten Gü- 
tern bekannt, dass die letzteren 
in Rio an dem Armazém Nr. 13 
kostenlos empfangen und abge- 
liefert werden Nghsre Anslrunft 
8. Paulo - Rua Boa Vista 15. 
Santos ■ Rua 15 de Nov. 86. sob. 

Paletots 

Kostüme 

2261 Rock© 
nach neuesten Mustern angefer- 
tigt. Verkauf zu Fabrikpreisen. 

Emil floltzei*. 
Rua Vise. Rio Branco 52, S. Paulo 

Zur geil. Beachtimgi 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
m Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. 3707 

Hsitis Schmidt 

Deutscher Zahnarzt 

OCO 

d i i 1 STO Co. 

Äv. Rio Branco 66-74 í^io 

Herrn. Stolts, HamT:urg 

(jlockiengiesserwail 

Agenturen: SANTOS, Postfach 246 

na •m 

K 

Herrn. Stolts 

Postfach N. 371 

Co., S. Paulo 

PocStfacln Nr. 461 

PERNAMBUCO, Postfacli 1Ó8 — MACEiO', Postfach 12 
^TeleiTamm-Adresse für alle Häuser „HERM^OLTZ" 

InijiOit-Abtoiiiäüg 

Import von Reis, Klippfisch etc., Kürz- 
end liisenwaren. Schreib-, Druck- und Pack- 

Calcium (,arbid. Materialien für 
Bauzwecke : Cement etc. 

papier. 

und ( 
in Nadotialartikeln. 

Technische Ahteihin.'^; 
Maschinen für Holzbearbeitung, Reisschäl- 
maschinen, Maschinen für Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien für 
Eisenbahnen, Schienen Decauville, Waggons 
für Kleinbahnen, Wasserturbinen und Saug- 
gasmotore etc., etc. 

Landwirtschaitliche Maschinen: „Deere". 

Lokomotiven Lokomobilen; „B a d e n i a' 
„B o r s i g". 

Schiffs-Abteilunç: 
General-Agentur des Norddeutschen Lloyd, 
Bremen. Erledigung und Uebernahme jeg- 
licher Schiffsgeschäfte. Vollständiger Stau- 
und Löschdienst mit eigenem Material, 
Schlepper 

Mnsterlager aller Artikel europäischer und noramerikanischer Fabrikanten. - Feuer- aui »»overalohoraasea! Generil-Vertrecer der 
® Hambnrir, und (?^r Allianc^ AMn^nnuQ Co* £ ta., J OMiO» 

der vo .glichen Cigarren von Stender <& C 
Säo r iiix^ Bahia; der bekannten Minas 
Butiii-Marken „A BrazUsira'', „Amaao- 

aia'', ,,I30magliy"-Minas der Companhia 
Braziieira ae Lacticinios. 

Í la Viiri c- Ii Olli missari at 

„ ilblnsjU" - Vorilclioriinçs - Act.-Ges., 



Deutsche Zeitung — Freitag, den 

Wotan-Lampe 

Die erste Metallfadenlampe mit gezcfenem Wolframdralit 

= Siromersparnis 75 % 

Dauerhafteste Lampe Brennt in allen Positionen 

—■— 

Goipanhia Brazileira de Electriddade 

Siemens-Schuckertwerke 

ßio de Janeiro 
Caixa Correio 631 

Bareau: Rua Hospício 29 — Telephon 38. 
Lager: Rua General Câmara 80 u.87, Telephon 4327 

São Paulo 

Caixa Correio 1375 
Rua Boa Vis'a 4 

Bello Horizonte 

Caixa Correio 6 
Rua da Bahia -1014 

Bahia 
Caixa Correio 179 

Rua S. João 

2itân<1f|;cí$ Tjsr^er vou C2i. 150 000 l^aiiipeii iii allen fiíortcn 

Porto Alegre 
Rua dos Andradas 247 

© @ S 

Caixa Mutua de Pensões Vitalícias 
Die erste Institction (fir ieboaslãosil RenteoTersioharnag i. d. Vereinigt Staaten v. Brasilien 

Depot aaf dem Bandesschatzamí znr Garantia der Operationen 200:ÖÖÖ$ÖÖÖ 
Zentralbiireau: 11600 Korrespondenten 

Travessa da Sé (Eigen. Gebäude) in allen Staaten Brasiliens zer 
S. P A ü L O 1) strent 

Oezeichnetes Kapital 12.502:680$ — Unveräusserliche Fonds 4.109:860$ 
Eingetragene Mitglieder bis 17. Mai 65.786 

Pensionen: 

Filiale 
Rua José Maurício 115 — Sobrado 
Rio de Janeiro (Eigenes Gebäude 

Kasse A. Kasse n. 
Bei einer monatlichen Zahlung von 11500 erlangt Bei einer monatlichen Zahlung von f)$000 er- 
man nach 20 Jafcren das Recht auf lebenslang- langt mpn nach lO Jahren das Recht auf lebens- 

liehe Pension. längliche Pension 
— Siataten nnd Reglemt>nta gratis federn der ste verlangt, — 

(Banco Gernnanico da America do Sui) 

Kapital 20 Millioiicu Mark 

Gegründet von der Dresdener. Bank, dem Schaafthausenschen Bankverein 
und der Nationalbank für Deutschland 303. 

Filiale l^io de Janeiro Roa GaDdelafia N. 21 

Die Bank vergütet folgende Zinsen; ' 

auf Depositen in Kontokorrent .... 3 % jährlich 

» » auf 30 Tage 3 Va "Z# > 

» » auf 60 Tage 4 % » 

» » auf 90 Tage - • 5 % • 

J[n „Conta Corrente Xilmltacla** 

Krebsleiden 

ist heilbar, heiiie Opcmtfon! 
Kune Berufsstörung; Heilung aller «törungen des Blut- und 

Nervensystems. Verfahren Kaiserl Deutsch s Reichspatent. Preis- 
gekrönt mit goldenen Medaillen, Ehrenkreuz und Diplom auf der 
Ausstellung für Hygiene etc. 
Pror. E. Handl, Reformarzt, Sta. Fé. 9 de Juli 2£0, Argentina. 

Man verlange im eigenen Interesse Auskunft, gegen Porto- 
sendung frei. 

Atteste (2138) 
Es handelte sich bei mi-- um ein schweres Magenleiden, seit Ihrer 

Kur fühlo ich mich nun gut, wir lobon und empfehlen Sie über- 
all. Chr. V., S. Pauto (Pirassununga) 

Mutter war vor einiger Zeit operiert, Schmerz etc. blieb alles 
gleich, nun nacti Ihrer Behandlung fühlt sie sich gut 

J. M., Curityba, St. Paraná 
Wir sind mit Ihrer Kur sehr zufrieden und empfeh en Sie stets. 

E H u. E, H. 
Ihre Kur hat sogleich gut gewirkt, fühle mich viel besser, bin 

Ihnen sehr dankbar. P. Alegre, \V. S. 

Bmporio Mundial 
abrik von Papiermache-Pferdchen. — Marke in Brasilien registriert. 

Umgezogen ins neue Lokal 

M Saola EpblgeÉ Ho. 112 

bittet die weiten Familien sein 
grosses u. reichhaltiges Lager in: 

Stollen, Modewaren, Kurzwaren, 
Spielwaren etc. etc. 

zu besichtigen. 
Telefon No. 1292 

Mosé Manfredi. 

I Chapelarla aílemã 1124 

bis 60 Contos de Reis 4 7o 

Rio de Janeiro, 

Wiener Bier- nud Speise-Halle 

o. Largo da Oariooa 11 • Te'eph. d 758 (privat 648) 
® Im Zentrum der Stadt gelegen, nächst den Tram- 
3 way-Stationen: Jardiw Botânico, Santa Thereza, Villa 

Isabell, São Christovão, zu den Hafen-Anlagen und 
■S nach Nictheroy und São D imingos. 
u Kühle luftige Räumlichkeiten, Getränke erstklassiger 
JS Mar-ken, kalte u. warme Speisen, vorzügliche Wiener 
W Küche, Aufmerksame Bedienung. Billige Preise, 

Informatiocen und Auskünfte gratis. Genaue Lan- 
deskenntnisse. Sprachen; Deutsch, portugiesisch, 

engllBOh, französisch, spanisch, kroatisch, 2358 
Der Besitzer: Wilhelm Althaller. 
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te»oel3eni cing^etroffesr»: 
reichhaltiges Sortiment von 

^ Blumen- und Gemúsesamen 

Telefon 2463 ' Rua Rosário 18 
  S. PAULO   

Caixa do Correio No. 1033 
João Wolf 

Rua 5aata E^phiáeaia Ho. 124 — $ão Paulo 
hat grosses Sortiment in steifen und weichen 

Herren- und Kinder-Hüten 
versehiedener Qualitäten, auch die modernen L»d«r- und 
L^Sneahata verschiedenfarbig für Knaben usd Mädchen. 

Schirme nnd Stöcke 
in allen Qu»litäteji. Enormes Lager von MQixan aller Formen. 
Werkstelle für EJxtrabeetellungen und wascbea von steifen 
und weichen Filzhüten und Panamas in sauberer und un- 

I _ schädlicher Ausführung. 
1 Bei Bedarf ladet zu gefälligem Besuche höflichst ein 

lOA I Wliliaii DaminéMaiii lloT 
I Rua S, Ephigenia — S. PAÜLO \ \ 

Bromil 

ist ein unfehlbares Mittel gegen 
Brustkrankheiten. Ueber 400 
Aerzte bescheinigen seine vor- 
treffliche Wirkung gegen Bron- 
chitis, Heiserkeit, Keuch' usten, 

Asthma und Husten. 

Bromil ist das beste lösende 

Bepuhigungsmittel. ^    

LaloraloMffl Banäl k Lapnilla — Rio äe Janeiro 

ist ein Uterus-Regulator 
Erleichtert die Menstruation 
lindert Kuliken, behebiOhn- 
machten, lindert rheumati- 
sche Schmerzen und Be- 
schwerden des kritischen 

Alters. 

Wagner und wir. 
Zum hundertsitéii Geburtstage 

von Dr. Karl Storck. 

(Fortsetzung.) 
Ich glaube, die Zahl derer, die so iui Ürnnde Wag- 

ner und seiner Kunst fremd gegenüberstehen, ist 
auch unter denen, die jetzit ganz, ehrlich den Gedenk- 
tag mitix'lei u, sehr groß. Und dämm fürchte ich,auch, 
wie ich üclion zu Beginn gesagt, habe, d;3Í.^j die in 
den nächsten Jahren sicher noch wachsenden Auf- 
führungen Wagnersclier "Werke, die Ausliefcii-ung 
dieser Werke an jede Form sogenannter „Bearbei- 
tungen" (sie sind im Grunde immer Mißhandlungen) 
einen starken Ilückschlag' in der äußerlicli sichtba- 
ren Liebe, zu ,Wagner mit sicli bringen wird, den 
kurzsichtige Leute und kurzatmige Kritiker dann si- 
clier der Kunst Wagnei's auf die Schuldseite i>uchcn 
werden. Genau so, wie man Endo der aclitziger und 
bis Mitte der neunziger Jalire Sclüller fiU' abgetan 
glaubte, wo wir schon heute Avieder uns leiden- 
schaftlicli um Schiller inülien. 

Daß ich so zu allererst Schiller als Seitenlxjispiel 
nennen konnte, weist uns, wo der wohl ausschlag- 
gebende Grund für dieses Verliältnis ist, das doch 
bei unseren anderen großen Künstlern sich nicht 
in dieser Schroffheit zeigt. Schiller und Wagner sind 
die beiden größten Theatraliker des deutschen Vol- 
kes. Wagner ist es wohl noch mehr und unvermisch- 
tcr, als Schiller. Ich glaube nun, daß das Ureigene 
des deutschen Volkstums dem eigentlich Theatrali- 
schen widerstrebt. Darum haben sich ja auch Schil- 
ler wie Wagner so leidenschaftlich bemüht, aus dem 
"J'lieater etwas Höheres zu machen. Aber sowohl der 
Schillersche Tempel, wie das Wagnereche Festhaus 
bleiben Theater, und es ist ein- Etwas nicht hina,us- 
zustoßen, was henuiterzieht in eine Sphäre, in der 
Sein und Schein sich mengen, während das Höch- 
ste, was der Mensch hat, die Wahrheit, ihre harte 
Tr(;nnung' gebietet. Der Geist des Spiels veredelt je- 
nes Mengen von' Sein und Schein; und je bewTißter 
dieser Geist des Sj)iels einem Volkstum gegeben ist, 
um so mehr ist es i^zunii Theater geeignet. Es ist 
eine erschütternde Tatsache, daß der germanische 
Geist, dem die spielende Grazie versagt ist, zwar 
die tiefste Dramatik, aber nur ausnahmsweise eine 
g\ite Theatralik geschaffen hat. 

So liegt es denn in der Tatsache ihrer ungeheuren 
Tlieatralik — das Wort hat an sich nicht den üb- 
l(Mi Sinn, den gerade der Deutsche gewöhnlich da- 
mit verbindet —, daß Schiller und mehr noch AVag- 
ner nur einen Bruchteil unserc-s Lebens auszufüllen 
vermögen. Wir können eigoitlich mit beiden nichts 
anfangen, wenn wir mit ihnen allein sind. Es fehlt 
beiden die Intimität. Bei Wagner ist das in noch hö- 
hei-em Afaße der Fall, ,als bei" Schiller, vennutlieh 
weil er Tlieaternmsiker ist und dannn' sein Kunst- 

werk zur Mitteilung der Mithilfe einer grolJen Zahl 
von JMenschen bedarf. (Das Spiel aus dem KlaAder- 
auszug, sogur das Lesen der Partitur ist als Ersatz 
für die vom Künstler gedachte Fonn' des Musik- 
di amas viel dürftiger, lals das Lesen des gedruck- 
ten Dramas, bei "dem' ^er geistige Gehalt sich so- 
gar dem Leser meistens besser erschließt, als ilem 
Zuschauer Ixji der Aufführung.) 

Ks müssen also in unserem V'erliältnis zu Scliiller 
und Wagner leere Stunden eintreten. Sie köwnen 
un.& ]iicht in dem Maße l-jebensgenossen werden wie 
Goethe, wie ein in seiner gesamten Künstlerschaft 
vielleicht viel geringe"'>r Lyriker, der mit, uns ge- 
l ade deshalb so innig verwächst, weil er in einsa- 
men Stunden an mis herantritt. 

Dieses in der Natur der tiieatralischen Kunst lie- 
gende Vei-sagen zu gewissen Zeiten etnpfinden Avir 
nun um so schroffer, weil auf der anderen Seite die- 
se Kunst uns in den geeigneten Momenten so uiige- 
lieuer gepackt hat, aaíc kcsine andere es "vermag-. 
Hier wirkt das:; Geheimnis des Massenerlebens mit, 
das durch das gleichmäßige Schwingen von tausend 
Seelen Erschütterungen auslöst, wie sie dem Ein- 
samen nie beschieden sind, Erschütterungen, wie 
sie sonst nur noch aus gleichen Ursachen der kirch- 
liche Gottesdienst zu vermitt(!ln venn'ag'. Es ist da- 
rum für den einzelnen wie für die Gesamtheit eine 
ungeheure Gefahr, da.s gesamte Leben auf eine der- 
artige Kraft allein einzustellen. Und me der Kir- 
chenmensch, dem das Gottsuchen der Einsamkeit 
versagt ist, unbeding-t an seinem religiösen Wesen 
Schaden leiden, wie ihm eigentlich imiiner die Re- 
ligion zusanunenbrechen nmß, so wird auch im Le- 
ben mit der Kunst für den die Zeit der Oede und 
des \"erlassenseins nicht ausbleiben können, der sein 
Kunstei-leben auf die Kunst des Massenempfindens, 
auf die der Theatralik stellt. 

In dem anspruchsvollen Worte, mit dem' Wagnei- 
seine Kunst kennzeichnete: Festspielkunst, liegen 
gleichzeitig ihre Grenzen. Denn wir erleben nicht 
bloß Feste. Das Fest ist vielmehr eine Ausnahme- 
zeit des Lebens. Für jene, die der Kunst nur in 
solchen Ausnahmestimden ihres Lebens begeg-nen, 
wird diese Festspielkunst die einzige sein, durch 
die sie wirklich einnial in den heiligen Temiiel ge- 
führt wei"den können. Jenen anderen aber, die ihr 
Leben mit Kunst zu durchdringen suchen, muß; jene 
Fest'.pieIkunst liald ihre Begrenztheit offenbaren. 

Welche Vermessenheit, welche Torheit, welclie 
Dunnnheit liegt nun ^»ber darin, jdeshalb die Fest- 
spielkunst anzugreifen, weil sie Festspielkimst ist?! 
Ilu- zum Vormirfe zu machen, daß unser lieben nicht 
nur Fest ist?! Die Schuld liegt doch bei dir, wenn 
du in den anderen Zeiten keine Kunst hast! Wer 
zwingt dich zur Einseitigkeit? Icli weiß es, "\\'ag- 
ner hat diese Einseitigkeit geheischt, zu maaiclien 
Zeiten befohlen; sein theoretisches Schaffen läuft 
auf diese Einseitigkeit au". Ahe;- m'ußt" da" Ivi ihm 

' nicht sein ? Hätte Wagner ohne diese großartige Ein- 
I seitigkeit der Schöpfer werden können, der er ist? 
j Solange Avir gestehen müssen, daß das KunstAverk 
( Wagners innerhalb des Gesamtlebens seine Bedeu- 
' tung hat, so lange müssen Avir aus der Gekonomie 
j des Gesamterlebens an Kunst heraus jene Einseitig- 
keit Ixig'i'üßen, durch die AVagner der werden komi- 

; te, der er gcAvesen ist. 
Es entscheidet ja natürlich bei einem jeilen die 

urspi-i'mghche Aidage und die Lrzieliung. Icli hin 
in einer Welt schroffer Gegonsätz(i aufgeAvaclisoti, 
hörte im |K)litischen, im religiösen Lelx,'n, wííí der 
eine verdammte, Avas der andere pries, während mir 
das wirkliche Leben zeigte, daß die Träger der ver- 
schiedenen Anscliauungen in iln-er AlenschUchkeit 
hüben Avie drül^eu AvertA'oIl und selih^cht Avaren. So 
entwickelte sich in mir persönlich früh die Ueter- 
zeugung, daß der eigentliche A\"ert jeder Anschau- 
ung in ihrem Verhältnis zu demjenigen liege, der 
sie hegt, also in der W'ahrhaftigkeit, mit der sie 
empfunden und verkündet wird. So liegen überall 
A\'erte, und der Lelxin^ewinn b^niht darin, diese 
AVertt von ülxirallher sich gewinnen zu können. Ich 
empfand es dami genwie bei der Kunst als das Be- 
glückende, Göttliche, daß man nur imnier zu gc- 
Avinnen braucht, daß der eüie Wert sich nicht dem 
andei-en feindUch gegenülKsrstellt. So fehlt mir per- 
sönhch bis^ heute jedes Verständnis dafür, Avie man 
deshalb, ^yeil man Wagnerianer ist, ein Gegner von 
Brahms sein nuiß,, oder umgekehrt. Wohlverstan- 
den, ich begreife, daßi einer Wagnerianer, Bralnn- 
sianer oder sonst -aner istj ich kann mir auch vor- 
stellen, daß dieses -anertum auch eine Abgrenzmig 
für ihn bedeutet; dagegen fehlt mir ganz -und gar 
die Mögliclikeit, mich in eine seehsche Vemssiing 
hineinzufinden, Av^eslialb ich nun den anderen has- 
sen soll, Avenn ich den einen liebe. Und völlig' un- 
begi-eiflich ist es mir, daß sicli die Leute noch et- 
Avas darauf einbilden, -wenn sie zu irgendeiner Kunst 
kein Verhältnis: geAvinnen können. 

Im großen und ganzen verhalten sich die meisten 
Mens'chen überhaupt anmaßend der Kunst gegen- 
über. Hochmut maeht aber imuner beschränkt. Und 
in dieser Beschränktheit empfinden die Leute nicht, 
daß Kunsterlebnis kein Verdienst a'ou uns ist, son- 
dern ein Gnadengeschenk. Ich bekomme hier et- 
was, für das ich gar nichts kann. Das CAvig Aveise 
Mäi'chen aber erzählt es uns hundertmal: nicht der 
bekommt etwas, der sich einbildet, er verdiene es; 
nicht dei-, der glaubt, er könne es sich geAvaltsam 
7h eigen machen, sondern der im edlen Sinne Be- 
scheidene, der sein Herz Aveit aufreißt, der die Sinne 
aufsperrt und der AVeit so gegeni'ilxjrstelit als der 
„Dunmie": „ich bin aim unAvissend, leer. Die AVeit 
ist i'eich, voll AVeisheit, überquellend am Besitz. 
Nun, Hand ^pr Güte, fülle in mich hinein!" 

So bin ich Wagner vor einem Vierteljahrliundeii 
entgegengetreten, verhältnismäß[ig spät, wie das das 
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Aufwachsen auf dem Dorfe und im damals Avagner- 
fremden Elsaß mit sich brachte. So stehe ich ihm 
heute noch gegenüber. Und ich bekonnne als 
Arensch, als leidenscliaftlicher Kunstliebhaber im- 
mer und iilúner Avieder so viel von Wagner, daß ich 
au diesem seinem Imndertsten Geburtst^e von Dank 
ül>erlaufe. Darin hat mich ein genaues Studium nicht 
nui' des Musikers und Dichters, sondern aucli des 
.Sein il'tstellers. des Alenschen, noch immer bestärk:!. 
Es vci'gelien oit AVochea und Alonate, ohne daö ich 
nn'cli dem KunstAverke Wagners aucli nur auf Ali- 
nuten nähere. íYeilich shid einem ja die AVerke so 
zu eigen geAvorden, daß sie oft zu einem kommen. 
Das Avird Ijei jedem persönlich verschieden sein. Ich, 
der ich viel wanderte, habe ein innigstes Verhältnis 
zum Bing des Xil>ehmgen, vor allem seüien drei er- 
sten Teilen, gCAvonnen, dessen Motive und Tliemen 
sich mir unwillkürlich in A^erbindung mit verschie- 
denen Natureindrücken einstellen. An den Seluvei- 
;er Alpenseen zumal konüne icli aus dem „Kliein- 

gold" nicht heraus. Das liegt nicht an AA'ag-nei-s ge- 
schichtlicliem Aufentlialt in Triebschen und Luzern, 
an den ich nie denke; es liegt dort in der Natur. Je- 
des Alphorn weckt mir AA^agnersche Klänge. Audi 
Tannhäuser, die Aleistersinger und Tristan haben 
mich immer Avieder bii ins Tiefste erschüttert, ha- 
ben mir selbst in unzulänghchen Aufführungen jene 
Feststunden bereitet, die AA'agner uns in Aussicht 
stellt. Daß ich bei AVagner Zuflucht suchen könnte 
in einer Stunde sclnveren Erlebens, harten inneren 
Ringens, glaube ich nicht. Alit Hans Sachs, Avemi 
er allein ist in der SchusterAverkstatt, läßt sich aller- 
dings Avieder zur innei^en Heiterkeit des Gemüts aus 
scliAveren Störungen heimfinden. Dagegen hal>e ich 
doch auch im geselligen Kreise des Hauses oft die 
Kunst '\^'agnel•s lx?Avälirt g-efunden. 

(Schluß folgt) 

Humor und Kurzweil 

Prinzipiell. Hen- (im Heiratsbm-eau): „Zei- 
gen Sie mir das Bild der Dame, die eine Aiitgift. 
A^on 30.000 Franken erliält." — Heiratsagent: „Bei 
Damen mit großem Vermögen zeigen Avir prinzipiell 
die Photograpliien nicht!" 

Anzüglich. Straftenor: Bestraft Avird der In- 
fanterist Baierl nlit drei Tagen Alittelarrest, ■ Aveil 
er vor der Wohmmg seines verheirateten Regi- 
ments-Konnnandeurs gesungen hat: „Drum san n'ia 
lusti, AA'eil ma no ka AVeiber ham". 

Arges AIi ß A'er s t ändn i s. (In einem Gast- 
hause erliielt ein Gast eine ziemlich zähe Kalbslebei' 
AWgesetzt). Gast: „Kellner, das ist Avohl ein klei- 
ner Druckfehler — ich habe Kalbsle b er bestelli., 
und Sie bringen mir l\albs!e d er." 
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